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Quellenangabe

Zum nächſten Katholllentage.

Es wird der ganzen geſchickten Jnſzenierungskunſt
der Zentrumsführer bedürfen, um dem Katholiken
tage, der demnächſt in Breslau vor ſich geht, in
dieſem Jahre dasſelbe impoſante einheitliche Gepräge
zu geben, das ihn bisher ſtets ausgezeichnet hat.
Nachwehen der Finanzreform machen ſich im Zentrum
geltend, und der gute, ehrliche Abg. Dr. Pfeiffer
aus Bamberg, der „Kunſtpfeiffer“, wie ihn der Parla
mentswitz benamſt hat, iſt ſo naiv, offen zuzugeſtehen,
was man längſt vermutete: daß im Zentrum zahlreiche
Anhänger der Erbſchaftsſteuer ſind und daß daher die
Ablehnung derſelben nicht ſachlichen, ſondern nur tak
tiſchen Erwägungen entſprang. Ein katholiſcher Geiſt
licher, Dr. Feurſt ein aus Donaueſchingen, hat jüngſt
ſogar den Mut gehabt, die Finanzpolitik des Zentrums
mit kühnem Wort zu tadeln. Er fand die Gründe für
die ſchlechte Löſung der Finanzreform in dem agra
riſchen Egoismus, in dem Beſtreben des Zentrums, die
Finanzreform zu inner politiſchen Wirkungen
auszunutzen, ſowie in einer arroganten Unwiſſenheit
in Steuerfragen. „Das Reichstagszentrum“, meinte
der geiſtliche Redner, „wird ſich entweder auf ſein
volkstümliches Programm wieder beſinnen möſſen oder
es muß die moraliſche Verantwortung dafür
übernehmen, daß ſich die breite Baſis des Volkskörpers
nach links verſchiebt und den bürgerlichen Parteien
aller Schattierungen die Gefolgſchaft gekündigt wird.

Zu dieſen Finanzref

Haaren. Sogar der berühmte katholiſcheſStrand
klub in Juriſt mußte dieſer Tage zu einer ſcharfen
Controverſe der beiden ultramontanen Blätter her
halten. Das Bachem Blatt hatte zugegeben, es ver
möge auch nicht ohne weiteres einzuſehen, was ein
katholiſcher Strandklub in Juriſt ſoll. Es müßte denn
ſein, daß die Mitglieder dieſes Klubs ſich durch Tat
loſigkeiten von anderer Seite, wie ſie leider nicht ſelten
ſind, zu dieſem Schritt haben veranlaßt gefunden.
Hierauf erwiderte die „Germania“ in erregtem Tone:

„Alle katholiſchen Beſucher von Seebädern, die,
wie Schreiber dieſes, dort in den Strandklubs an
regende Unterhaltung und heitere Geſelligkeit fanden,
werden, davon ſind wir überzeugt, mit höchſtem
Befremden von der oben gerügten Auskaſſung der
„Köln. Volksztg.“ Kenntnis nehmen. Wenn ihr, wie
es den Anſchein hat, die Verhältniſſe, die zur Grün
dung des Strandklubs führten, nicht bekannt ſind,
hätte ſie ſchon aus dieſem Grunde das durchaus
unzutreffende Urteil zurückhalten müſſen.
Und merkt denn die „Köln. Volksztg. nicht, daß ſie
mit dieſem Urteil den katholiſchen Kaſinos
und Bürgergeſellſchaften die Exiſtenz
berechtigung abſpricht?“

Sehr richtig, ſehr gut! Die „Germania“ hat
zweifellos die größere Konſequenz auf ihrer Seite.
Wenn ſchon konfeſſionell abgeteilt werden ſoll, warum
nicht guch am ſchönen Nordſeeſtrgnde! Die Köln.
Volksztg.“ iſt fa doch ſtets mit Begeiſterung für die
konfeſſionelle Auseinanderreißung der unſchuldigen
Schuljugend eingetreten. Da müßte es ihr nicht mehr
wie recht und billig ſein, daß ſich nun auch die Er
wachſenen am Strande katholiſch amüſieren wollen!

Es iſt aber ganz trefflich, daß dieſe Dinge von
ultramontanen Blättern ſelbſt einmal angeſchnitten
werden. Jhre Anhängerſchaft denkt ſie dann vielleicht
einmal durch und fängt leiſe an zu zweifeln an der
Güte der konfeſſionellen Politik. Wenn erſt der
Zweifel im Zentrumsherzen ſitzt, dann iſt der Boden
für liberale Saat geſchaffen. Der jetzige kriſenhafte
Zuſtand im Zentrum, den auch der Katholikentag nur

notdürftig überdecken wird,

Die

daß

iſt ein Beweis dafür,
daß der Zentrumsturm doch auch zu erſchüttern ſein
könnte.

Der Bund der Landwirte und der Leutſſhe

Bauernbund.

In der neubegründeten Korreſpondenz des Deutſchen
Bauernbundes finden ſich intereſſante Ausführungen
über das Verhältnis dieſer Gruppe zum Bund der
Landwirte. Nachdem die ſchoflen Angriffe der Bündler
auf den Bauernbund gekennzeichnet worden ſind und
insbeſondere darauf hingewieſen worden iſt, daß der
Bund der Landwirte von jeher Bauernvereine in
proteſtantiſchen Gegenden, ſelbſt wenn ſie mit liberaler
Politik nicht das Geringſte zu tun hatten, heftig be
kämpft habe, heißt es weiter

Würden die Führer des Bundes der Landwirte
weitſichtiger ſein, als ſie es tatſächlich ſind, ſo würden
ſie die Begründung des neuen, nach ſeinem Programm
durchaus ſchutzzöllneriſchen Bauernbundes nur mit
Freuden begrüßen.

Es wäre dies um ſo mehr angebracht, als auch die
Führer des Bundes der Landwirte ſich kaum darüber
hinwegtäuſchen dürften, daß ihr Verhalten in der
Frage der Erbanfallſteuer bei der unge
heuren Mehrheit des deutſchen Volkes eine Fülle
von Unmut, Erbitterung und Haß gegen
den Bund der Land wirte hervorgerufen hat, ſo

d ſihe

ſſe der Landbevölkerung eine
neue Organiſation entſteht, deren leitende Perſönlich
keiten die Gewähr bieten auf der einen Seite abſoluter
Zuverläſſigkeit in agrariſchen Fragen, auf der anderen
Seite aber auch als Männer gelten können, die das
Wohl der Allgemeinheit ſtets über einſeitige Standes
intereſſen zu ſtellen bereit ſind.

Es ſcheint aber ſo, als ob die Lehren des Zoll
tarifkampfes gänzlich ſpurlos vorüber
gegangen ſind an den führenden Herren des Bundes
der Landwirte.

Die ſchwere Niederlage, die bei den Reichs
tagswahlen des Jahres 1903 allen im Vordergrund
ſtehenden Führern des Bundes bereitet wurde, die
deshalb eintrat, weil in den Kreiſen dieſer Herren eine
völlige Scheidung zwiſchen Stadt und Land einge
treten war, ſcheint nicht genügend aufklärend gewirkt
zu haben.

Im Wahlkreiſe des Herrn Dr. Hahn erhielt dieſer
in den Orten von über 10000 Einwohnern von 9253
abgegebenen Stimmen nur 72, in dem Wahlkreiſe des
Herrn Dr. Roeſicke von 7830 abgegebenen
Stimmen nur 80. Ahnlich lag es bei den andern
Bundesführern. Dieſer Hinweis zeigt, wie ſchwer
das Jntereſſe der Landwirtſchaft ge
ch ädigt wird, wenn infolge der extremen Politik der
Bundesführer eine völlige Trennung zwiſchen
Stadt und Land eintritt. Seit dem Jahre 1908
werden bis zur nächſten Reichstagswahl acht Jahre
ins Land gegangen ſein, d. h. um nahezu 2 Millionen
Stimmen hat ſich die nicht landwirtſchaftliche Wähler
zahl gegenüber der landwirtſchaftlichen vermehrt.
Jedes Jahr vermehrt ſich die Zahl der Wahl
berechtigten um 200000 Stimmen. Nahezu ge
ſchloſſen kommt dieſer Stimmenzuwachs der nicht
land wirtſchaftlichen Bevölkerung zu gute. Von Jahr
zu Jahr wird daher die Poſition der landwirtſchaft
lichen Bevölkerung eine ſchwierigere. Würde heute in
den Wahlkreiſen der Herren Dr. Hahn und Roeſicke
die Wahl ſtattfinden, bei dem ſcharfen gegenwärtigen
Gegenſatz, ſo würden ſie noch unendlich ſchlechter ab
ſchneiden als im Jahre 1903. Denn davon, daß die
Ablehnung der Erbanfallſteuer ſich vom
Standpunkt der geſamten Landbevölkerung
rechtfertigen läßt, iſt nicht die Rede. Es wird bei
aller Geſchicklichkeit der publiziſtiſchen Vertreter des
Bundes der Landwirte in der Gegenwart ihm nicht
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gelingen, auch nur kleine Kreiſe der Bevölkerung davon
zu überzeugen, daß die Ablehnung der Erbanfallſteuer

im Intereſſe der geſamten Landwirtſchaft lag. Neun
Zehntel der geſamten Landbevölkerung wären, wie es
der preußiſche Finanzminiſter nachwies, bei Annahme
der zweiten Regierungsvorlage von der Steuer ver
ſchont geblieben. Bei Annahme des Antrags, die
Einzelerbteile bis 20000 Mk. frei zu laſſen, wären
kaum fünf Prozent der Landwirte von der Erbanfall
ſteuer getroffen worden.

Angefichts derartiger Tatſachen kann die Führer der
Bauernbundsbewegung der Vorwurf, ſie treiben einen
Keil in die Landwirtſchaft, nur kalt laſſen. Es wäre
ein Unglück für die deutſche Landwirtſchaft, die heute
nur noch über eine Minderheit von Stimmen verfügt,
wollten die übrigen Berufsſtände gegen die Landwirt
ſchaft als ſolche ſo einmütig Front machen, wie ſie es
heute gegen den Bund der Landwirte tun. Indem
eine neue agrariſche Organiſation entſteht, wird von
der Landwirtſchaft das Odium genommen, das ihr die
einſeitige Politikder Bundesführer aufge
laden hat und der Weg einer neuen Jntereſſengemein
ſchaft mit den übrigen Berufsſtänden iſt gegeben.
ceeeoeoeooeoeoè

Das Ende des Reichsfonds,
Im Reiche beſteht ſeit ſeiner Wiedererrichtung die

Jnſtitution von Reichsfonds zur Erreichung beſtimmter
Zwecke. Aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädi
gung wurde eine ganze Reihe ſolcher Fonds dotiert.
Davon waren recht bald aufgebraucht der Eiſen

und de e tungsb aufo m
s wer emnächſt wieder eingehen es

ſind der Jnvaliden- und der Reichstags
gebäudefonds. Jm letzteren iſt nur noch eine
ganz beſcheidene Summe enthalten deren Verrechnung
demnächſt ſchon erfolgen ſoll. Der Reichsinva
lidenfonds, der ſeinerzeit mit 561 Millionen Mk.
errichtet wurde, hat jetzt bekanntlich nur noch einen
Beſtand von 70—80 Mill. Mk. Es iſt ſicher, daß er
im Jahre 1911 aufgebraucht ſein wird. Von da ab
werden die Ausgaben, die aus ihm zu beſtreiten ſind,
auf den allgemeinen Reichshaushaltsetat gebracht und
aus den allgemeinen Einnahmen gedeckt werden. Dieſe
Ausſicht war ja mit ein Grund zur Durchführung der
diesmaligen Reichsfinanzreform. Die Summe, die
aus dem Jnvalidenfonds beſtritten wird, beläuft ſich
noch immer auf jährlich etwa 37 Millionen Mark.
Sein Ende iſt aber, wie geſagt, für das Jahr 1911
vorauszuſehen. Ein weiterer Reichsfonds wurde durch
das Zolltarifgeſetz vom Jahre 1902 geſchaffen, der
Hinterbliebenenverſicherungsfonds. Die
Summen, die ihm ſeit dem Jnkrafttreten des neuen
Zolltarifs, alſo ſeit dem 1. März 1906 zugeführt
wurden, haben den Erwartungen, die man bei ſeiner
Einrichtung hegte, nicht entſprochen. Nur im Jahre
1907 iſt ein weſentlicher Betrag in ihn gelegt. Man
wird ſeine jetzige Höhe mit etwa 45 Millionen
Mark annehmen können. Daß ihm im Sommer
beim Finalabſchluß der Reichshauptkaſſe für 1908
eine bedeutende Erhöhung zuteil werden wird, iſt
nicht anzunehmen. Jmmerhin kann er aus dem
Jahre 1909 noch mehrere Millionen zugeführt
bekommen. Wie groß oder klein aber dieſe Neuzu
führungen ſein werden, auch dieſer Reichsfonds dürfte
in ſeiner bisherigen Geſtalt nicht lange mehr exiſtieren
Sobald nämlich die Hinterbliebenenverſicherung, die
bekanntlich in der neuen Reichsverſicherungsordnung
ihre Verwirklichung finden ſoll, eingeführt ſein wird,
wird er hierfür Verwendung finden. Es iſt anzu
nehmen, daß das Hinterbliebenenverſicherungsgeſetz,
wenn auch nicht zu Anfang des Jahres 1910, ſo doch
zum Beginn 1911 in Kraft treten wird. Da im
Jahre 1911 auch der Jnvalidenfonds aufgebraucht
ſein wird, ſo wird von da ab, menſchlicher Vorausſicht
nach, in ſeiner urſprünglichen Geſtalt lediglich noch
der aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung
mit 120 Millionen Mark dotierte Reichs
Kriegsſchatz beſtehen.
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Politische CUebersicht.
Geßterreich- Angarn. Senſationelle Gerüchte

über Gewaltmärſche bei den Manövern in
Dalmatien erweiſen ſich als falſch. Wie von Wien
aus amtlich feſtgeſtellt, ſind die Zeitungsmeldungen über
Gewaltmärſche von Truppen bei den Manbvern in
Süddalmatien entſtellt und aufgebauſcht geweſen.
Richtig iſt allein, daß einzelne Truppenteile infolge
ungünſtiger Witterungs verhältniſſe zeitweiſe
eine über die Norm hinausgehende Anzahl von Maroden
gehabt hat, die jedoch bereits wieder auf das Normale
zurückgegangen iſt. Die Meldungen, die von Hunderten
von ſchweren Todesfällen zu berichten wußten, ſind dahin
zu berichtigen, daß im Lager ein Landwehrmann durch
Blitzſchlag getötet und 2 ſchwer verletzt wurden.

Frankreich. Der franzöſiſche Marineminiſter
beſichtigte am Donnerstag den Kriegshafen von
Rochefort. Vor ſeiner Abreiſe erklärte er einer Ab
ordnung des Gemeinderats, daß Rochefort als Kriegshafen
erhalten bleiben ſolle und daß er perſönlich alles tun
werde, um die Bedeutung des Hafens zu heben. Die Ein
wohner bereiteten dem Miniſter, dem Retter von Rochefort,
bei ſeiner Abfahrt ſtürmiſche Ovationen auf dem Bahnhofe

England Die vor einigen Tagen ſignaliſterte Hoffnung
der engliſchen Preſſe, daß eine Verſtändigung zwiſchen
Deutſchland und England inbetreff der Ein
ſchränkung der Rüſtungen zur See nunmehr ange
bahnt werden könne, ſcheint einen kleinen Schritt der Ver
wirklichung näher gekommen zu ſein. Es wird eine
wichtige Erklärung des engliſchen Premier-
miniſters über die Abſichten der Regierung betreffs
eines Ubereinkommens mit Deutſchland für Montag
erwartet. Die Frage iſt durch den Abg. Byles
wieder angeſchnitten worden, der in Form einer
Jnterpellation den Premierminiſter Asquith
darauf aufmerſam machte, daß die Stimmung in Deutſch
land für ein ſolches Abkommen augenblicklich günſtig zu
ſein ſcheine. Es wird eine direkte Erklärung von Asquith
gefordert, ob die engliſche Regierung nochmals einen
Schritt zur Aunbahnung einer Verſtändigung
unternehmen könne. Die Jnterpellation läßt keine
gusweichende Antwort zu. Der ungariſche
Handelsminiſter Koſſuth hat ſich, einer Einladung
König Eduards zum Lunch folgend, Freitag vormittag
nach Marienbad begeben. Jn der Leichterſchiffahrt
des Londoner Hafens iſt ein Streit wegen der Arbeits
zeit ausgebrochen; die Arbeiter veranſtalten eine geheime
Abſtimmung über den Generalſtreik, der ſich auf etwa
20000 Fahrzeuge erſtrecken würde.

Schweden. Wie „Svenska Telegrambyran“ in Stock
holm erfährt, hat die Regierung einige Vorſchläge zur
Vermittlung im Generalſtreik beraten und iſt da
bei zu dem Schlüſſe gekommen, daß die Vorſchläge der Re
gierung nicht zur Vornahme irgendwelcher Schritte veran
laſſen dürften

Spanien. Nach Meldungen aus Barcelona wurden
zwanzig Perſonen, zumeiſt nationaliſtiſche Lehrer, zur Aus
weiſung verurteilt. Vier Lehrer werden noch in Gewahr
ſam gehalten. Ein gewiſſer Francesco Norat wurde unter
der Anklage feſtgenommen, der Anführer der Meuterei im
Stadtotertel Campo Galvani geweſen zu ſein und Klöſter
in Brand geſteckt und geplündert zu h

Frauen und 2
der Hoſpitäler verwickelt waren, gefangen geſetzt. Der
Militärrichter an der Spitze von 20 Gendarmen verhaftete
in Plenas 16 und in Villalonga 18 Jndividuen, die an der
Zerſtörung der Eiſenbahn beteiligt geweſen waren. Das
Kanonenboot „Don Alvares da Bazan“ wurde am
Donnerstag von den Mauren mit Gewehr und Geſchütz
feuer angegriffen und von einigen Schüſſen getroffen,
die indes keinen Schaden anrichteten. Das Kansnenboot
und die Feſtung erwiderten das Feuer lebhaft und brachten
den Feind zum Schweigen. Wie der „Matin“ aus San
Sebaſtian meldet, hat der ſpaniſche Miniſter des Außern,
Allendeſalazar, bezüglich der Gerüchte von dem Beginn
des Vormarſches der Truppen von Mekilla erklärt,
die dortigen Operationen beſtünden lediglich in der Be
ſetzung gewiſſer Poſitionen zur Erleichterung des Vor
marſches, der ſich um einige Tage verzögern werde.
Türkei. Der antigriechiſche Boykott in
Konſtantinopel und in Smyrna hat abgenommen.

Die türkiſche Flotte iſt von Karpathos nach Rhodos
abgefahren. Bei dem Angriff der Aufſtändiſchen
in Yemen auf ein Munitionsdepot in Sang wurden
nach neueren Meldungen durch die Exploſion 172 türki
ſche Soldaten getötet. Nach einer Depeſche des
Walis von Yemen vom Donnerstag hat ſich die Lage
dort gebeſſert. „Sabah“ meldet, die Aufſtändiſchen
hätten einige Militärpoſten des Gebietes Seidi
Hadſche angegriffen, ſeien aber mitgroßen Verluſten zurück geſchlagen worden. Der
italieniſche Botſchafter hat die Pforte in
einer Note aufgefordert, Maßregeln zum Schutze der
Jtaliener in Hodeida und anderen Orten zu treffen.
In London wird die baldige befriedigende Löſung der
Kretafrage nach der „Mgd. Ztg.“ auf Grund einer er
heblichen Abfindungsſumme, die die Schutzmächte
der Pforte zu zahlen gedenken, erwartet. Man glaubt, die
Pforte werde dieſe Löſung als endgültig annehmen, wenn
ſich erſt die innere Lage in der Türkei ruhiger geſtaltet
haben wird.

Marokko Freitag früh traf der Roghi ein
geſchloſſen in einem eiſernen Käfig, der auf dem Rücken
eines Kamels befeſtigt war, in Fez ein. Der Roghi ſchien
gefaßt zu ſein und erwiderte die Spottreden der zuſammen
gelaufenen Menge. Der Sultan unterzog ſeinen Ge
fangenen einem 5 Minuten langen Verhör, worauf er ihn
im Palais einſchließen ließ. Die in Paris weilende
marokkaniſche Sondergeſandtſchaft wurde davon ver
ſtändigt, daß Frankreich dem Sultan jede finanzielle Hilfe
entziehen werde, falls er die Grauſamkeiten gegen unter
worfene Feinde fortſetzt.

Deutschland.Berlin, 28. Aug. Der Kaiſer und die
Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und dem
Prinzen Oskar trafen Freitag mittag um 12 Uhr
im Hofzuge, von Wilhelmshöhe kommend, in Fiſchbeck
ein und fuhren in offenem Wagen unter Glockengeläut
nach dem Stift Fiſchbeck, wo nach altem Zeremoniell
ie Ubergabe des Aebtiſſinnenſtabes an die älteſte

geſchmückten Stab. Möge er Jhnen und den Jhrer Leitung

keiſe nach Berlin gegen 2 Uhr erfolgte. Abends 7 Uhr

den r e e tgrend 9 45 Minuten trafen das Kaiſerpaar und die Pri

Stiftsdame Frau von Buttlar durch den Kaiſer er
folgte. Nach einer kirchlichen Feier pflanzte der
Kaiſer auf dem Gutshof des Stiftes eine Linde Jn
den feſtlich geſchmückten Straßen bildeten die Schul
kinder des Kreiſes Rinteln und die Kriegervereine
Spalier. Das zahlreiche aus der Umgegend herbei
geſtrömte Publikum brachte dem Herrſcherpaar leb
hafte DOvationen dar. Bei der Uberreichung des
Aebtiſſinnenſtabes an die Aebtiſſtn des adligen Damen
ſtifts Fiſchbeck Frau von Buttlar hielt der Kaiſer
folgende Anſprache:

„Meinem lebhaften Intereſſe an dem adligen Damen
ſtift Fiſchbeck mit ſeiner faſt tauſendjährigen ſagenum-
wobenen Geſchichte und ſeinen wechſelvollen Schickſalen
habe Jch bereits vor fünf Jahren Ausdruck geben können,
als Jch in Gemeinſchaft mit Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
und Königin, Meiner Gemahlin, hier an der Jubelfeier
des Stifts und der Wiedereinweihung der altehrwürdigen
Stiftskirche teilnahm Damals habe Jch wie einſt
König Otto I der ſpätere erſte Kaiſer deutſcher Nation,
durch ſeinen Gnadenbrief vom 10. Januar 954 das Stift
unter Meine beſondere landes herrliche Schirm-
herrſchaft geſtellt. Heute bin Jch in Jhrer Mitte er
ſchienen, um Jhnen einen neuen Beweis Meiner
Huld und Gnade zu geben. Jch habe beſchloſſen, dem
Stift einen Abtiſſinnenſtab zu verleihen, welcher von der
jedesmaligen Abtiſſin bei feierlichen Gelegenheiten als
Zeichen ihrer Würde getragen werden ſoll. Nehmen Sie,
hoch würdigſte Frau Abtiſſin, aus Meiner Hand dieſen mit
Meinem Kaiſerlichen Wappen und demjenigen des Stifts

anvertrauten Damen, wie allen Jhren Nachfolgerinnen,
ein Sinnbild ſein des göttlichen Steckens und Stabes, deſſen
wir alle auf unſerer Pilgerfahrt zur ewigen Heimat ſo
dringend bedürfen Möge Gottes Segen allezeit auf dem
Stift und ſeinen Jnſaſſen ruhen Das walte Gott!“

Der Schirmvogt, Staatsminiſter Feilitzſch, dankte
namens der Abtiſſin in kurzer Rede, nachdem die hoch
betagte Abtiſſin ſelbſt mit wenigen Worten ihren aller
innigſten Dank ausgeſprochen hatte. Das Nieder
ländiſche Dankgebet ſchloß die Feier. Beim Verlaſſen
der Kirche bot erſt die Kaiſerin, ſpäter der Kaiſer der
Abtiſſin den Arm. Nach der Feier beſichtigte das
Kaiſerpaar den ſchönen, erneuerten Kreuzgang der
Abtei, nahm einen Jmbiß bei der Abtiſſin, wobei
Staatsminiſter Feilitzſch ein Hoch auf das Kaiſerpaar
ausbrachte. Weißgekleidete Schülerinnen überreichten
der Kaiſerin und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe Blumen.
Junge Bäuerinnen in der reichen Brauttracht der
Gegend überreichten ein Trachtenalbum. Der neue
Abtiſſinnenſtab iſt nach dem Entwurf des Proſeſſors
Röhloff gefertigt. Unter andauernden Kundgebungen
der Bevölkerung fuhr das Kaiſerpaar, Prinz Oskar
und Prinzeſſin Viktoria Luiſe zur Bahn, wo die Ab

Viktorig Luiſe auf dem Potsdamer Bahnhofe in
Berlin ein.

(Die über die mecklenburgiſche Ver
faſſung) neuerdings gepflogenen „kommiſſariſch
deputatoriſchen“ Verhandlungen wollen, wie man im
voraus ſchon wußte, trotz ihres ſchönen Namens nicht
vom Flecke kommen. Die Vertreter der Städte
drohen nun mit einem Gewaltmittel, um die Junker
zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Wie aus Schwerin
gemeldet wird, ſollen bei den Verfaſſungsverhandlungen
die Bürgermeiſter, alſo die Vertreter der Landſchaft,
um einen Druck guf die Regierung auszuüben, den
Regierungskommiſſaren gegenüber erklärt haben, daß
ſie feſt entſchloſſen ſeien, auf dem nächſten Landtage
im Herbſt die Bewilligung der Steuern zu
verweigern, wenn die Regierung nunmehr keine
energiſchen Anſtalten treffe, die Verfaſſungsänderung
durchzuſetzen.

(Der nationalliberale Abg. Zuck
ſchwerdt Magdeburg) hat nun formell ſein
Landtagsmandat niedergelegt. Der Vorſtand des
dortigen nationalliberalen Vereins beſchloß einſtimmig,
den Parteigenoſſen als neuen Kandidaten den Fabrik
beſitzer Otto Gruſon in Vorſchlag zu bringen.

(Eine vertrauliche Beſprechung her
vorragender nationalliberaler Parla
mentarier“) fand in Norderney bei Dr. Baſſer
mann ſtatt. Die „Berl. Börſ.-Ztg.“ ſchreibt dazu:
„Die Beſprechung bezweckte die Feſtſtellung des Pro
gramms der Partei zu Wahlfragen und zur Stellung
nahme prinzipieller Art ſowohl den konſervativen wie
den liberalen Parteien gegenüber; namentlich inbetreff
der letzteren ſind Entſchlüſſe gefaßt worden, die Fragen
der Vereinigung der Liberalen betreffen.“

Die Fahrt des „Zeppelin 37 7 Herm.

Die ſtolzen Hoffnungen, mit denen man die Fahrt des
„Z. 3“ von Friedrichshafen nach Bitterfeld und Berlin be
gleitet hat, haben leider zunächſt keine Erfüllung gefunden.
Schon die Abfahrt hat unter ungünſtigen Zeichen geſtanden.
Anſtatt des ſchönen, klaren Sommerwetters der letzten
Tage Regen und Nebeldunſt. Schon die Abfahrt mußte
verſchoben werden. Und nun beſtätigte ſich die alte Ge
ſchichte vom Jagdunglück. Was einmal ſchlecht begonnen
hat, das nimmt in dieſem Sinne auch konſequent ſeinen
Fortgang. Mit einem Wort: Pech. „Z. 3* erlitt, wie
wir bereits geſtern melden konnten, einen Propeller
bruch und einen Motordefekt, die ihn zu einer Zwiſchen
landung in Nürnberg zwecks Vornahme der Reparatur
zwangen. Auch hierüber meldeten wir ſchon in unſerem

Kichtu g nach Nürn berg weiter gefahren. Graf

letzten Extrablatt ausführliches aus Nürnberg.

über die Fahrt liegen heute folgende ausführliche
Meldungen vor

Der Aufſtieg in Friedrichshafen
iſt infolge der Witterungsverhältniſſe ſpäter erfolgt als
urſprünglich vorgeſehen war. Bekanntlich ſollte die Ab
fahrt Freitag früh 3 Uhr erfolgen. Sie iſt aber erſt um
5 Uhr erfolgt. Darüber wird berichtet:

Friedrichshafen, 27. Aug. Der 27. Auguſt hat
mit einem Dauerregen eingeſetzt, der es mit zäher Energie
dem Biberacher Regen gleichtun will. Als wir heute
morgen um 2 Uhr nach Manzell hinausfuhren, hatte es
den Anſchein, als ob es überhaupt unmöglich ſein würde,
aufzuſteigen. Das Flugſchiff wurde durch Oberingenieur
Dürr fahrbereit gemacht, um 2 Uhr 15 Min. früh fuhren
mit Moktorjacht nach Manzell Direktor Colsmann, Ober
ingenieur Kober, Dr. Eckener, Major Wildt und Rittmeiſter
Güeltlingen. Graf Zeppelin verblieb in ſeiner Wohnung
im Deutſchen Haus. Um /25 Uhr ſchob ſich aber plötzlich
das Luftſchiff aus der Halle und nahm Kurs über Friedrichs
hafen, das es */45 Uhr paſſierte. Als das Flugſchiff das
Deutſche Haus in einer Höhe von 100 Metern überflog,
ſalutierte der Graf vom Fenſter ſeines Schlafzimmers aus.
Während des Aufſtieges hatte der Himmel eine Weile aus
geſetzt mit Gießen, aber kaum war das Luftſchiff über
Friedrichshafen, ſo ging es mit dem Regen wieder los.
Jnfolge dieſes das Luftſchiff belaſtenden Regens mußte
eine Verminderung der Beſatzung eintreten: Direktor
Colsman und Oberingenteur Kober müſſen ſich mit einer
Eiſenbahnfahrt nach Bitterfeld oder Berlin begnügen. Die
Beſatzung beſteht jetzt aus dem Führer Oberingenieur Dürr,
Jngenieur Stahl, Kapitän Hacker und Lau und 4 Monteuren,
alſo zuſammen 8 Perſonen. Zu längerem Beſuche ſind in
Friedrichshafen eingetroffen die Gattin des Grafen Zeppelin
und der Schwiegerſohn des Grafen, Graf Brandneſtein
Zeppelin.

Jn den erſten Morgenſtunden hatte das Luftſchiff mit
einem mäßigen Nordoſt zu kämpfen. Die Geſchwindigkeit
des Schiffes betrug durchſchnittlich 45 Kilometer pro Stunde.
Der Regen hörte ſpäter auf, ſo daß die Fahrt bis Ulm
glücklich vonſtatten ging. Das Luftſchiff paſſierte 5 Uhr
15 Min. Ravensburg, 6 Uhr Biberach, 6 Uhr 48 Minuten
Ulm. Das Wetter war während dieſer Fahrt trocken und
beinahe windſtill.

Eine Zwiſchenlandung bei Gnotzheim.
Die bisher günſtig verlaufene Fahrt hat nicht allzu weit

vor Nürnberg leider eine Unkterbrechung gefunden. Schon
über Heidenheim, das um 8 Uhr paſſiert wurde, hatte Ober
ingenieur Dürr ein Telegramm an den Nürnberger
Ingenieur Schwarz zu Boden fallen laſſen, in dem er mit
teilt, daß in Nürnbergeine Landung beabſichtigt
ſei. Vor Nördlingen würde der „Zeppelin 3“ von ſtarkem
Gegenwind erfaßt und ging darauf auf württembergiſches
Gebiet zurück. Hierbei hat ſich ſcheinbar der Defekt ein
geſtellt, der noch vor Nürnberg zu einer Zwiſchenlandung
nötigte. Darüber wird berichtet:

Gunzenhauſen,27. Aug. Das Luftſchiff Zeppelin
3“ iſt 111/4 Uhr bei Gnotzheim in der Nähe der Stadt
Gunzenhauſen gelandet zwecks Ballaſtaufnahme und
wegen eines Bruches eines Propellers.

Der Wiederaufſtieg von Gnotzheim
erfolgte erſt um 3 Uh uns wurde geme

30 Mi x aufge 3 en und iſt

Zeppelin jun. erklärte, daß er Hilfe von Nürnberg nicht
bedürfe, da er um 1 Uhr wieder abfahren und um 3 Uhr in
Nürnberg nochmals landen werde, da das Luftſchiff
reparaturbedürftig ſei.

Die zweite Landung in Nürnberg.
Die für Nürnberg vorgeſehene Landung erfolgte glatt.

Es wird darüber gemeldet:
Nürnberg, 27. Aug. Nachdem „Z. 3“ um 4 Uhr

10 Mim. über Nürnberg erſchienen war, ging er ſofort nach
dem Landungsplatz am Dutzendteich, wo um 4 Uhr 15 Min.
glatt die Landung erfolgte. Gegen 5 Uhr war man
noch mit der Verankerung beſchäftigt. Jm Laufe des Abends
wird die Ankunft eines neuen Daimler- Motors erwartet,
der ſofort eingeſetzt wird, ſo daß die Weiterfahrt nach
Bitterfeld noch in der Nacht angetreten werden
kann. Das Wetter iſt wieder regneriſch geworden, doch
herrſcht zum Glück faſt vollſtändige Windſtille, was der
ſehr langſamen und niedrigen Fahrt des Luftſchiffes ſowie
der Landung zu ſtatten kam.

Nürnberg, 27. Aug. Nach der unter unbeſchreib
lichem Jubel der Bevölkerung erfolgten Landung und
Verankerung des „Z. 3“ erklärte Graf Zeppelin jr. einem
Vertreter der Preſſe, daß eine Nächtigung des Luft
ſchiffes nicht beabſichtigt ſei. Die Weiterfahrt ſolle
angetreten werden, ſobald die nötige Reparatur voll
endet ſei.

Nürnberg, 27. Aug. Oberingenieur Dürr, der im
„Hotel zum roten Hahn“ abgeſtiegen war, begab ſich nach
Einnahme eines Jmbiſſes ſofort wieder zum Ankerplatz,
um die Ausbeſſerungsarbeiten zu überwachen. Er ſprach
die Hoffnung aus, etwa gegen 2 Uhr nachts die
Weiterfahrt nach Bitterfeld antreten zu können.

Friedrichshafen, 27. Aug. Die Luftſchiffbau
geſellſchaft „Zeppelin“ erhielt aus Nürnberg folgendes
Telegramm: Ein Monteur der Daimlergeſellſchaft trifft
um 8 Uhr abends mit einem Zylinder hier ein. Der
Aufſtieg hängt von der Dauer der Reparatur ab. Am
Luftſchiff ſelbſt iſt alles intakt.

Die Stimmung in Bitterfeld.
Bitterfeld, 27. Aug. Enttäuſchte Hoff“

nungen ſind die Signatür der Mittagsſtunden des
heutigen Tages. Unabläſſig hat es ſeit früh geregnet,
und noch immer ſpendet der blaugraue, mit Regengewölk
überzogene Himmel ſein gerade heute recht unerwünſchtes
Naß, das die Wege außerhalb der Stadt in Schlammpfützen
zu verwandeln droht. Gegen Mittag waren die Straßen
der Stadt von Tauſenden belebt, die von nah und fern, zu
Fuß, zu Wagen, in Autos und mit der Eiſenbahn herbei
gekommen waren, um den Grafen und ſein Luftſchiff zu
ſehen. Von 12 Uhr mittags an verſammelte ſich vor
dem Bahnhofe eine gewaltige Menſchenmenge in der Hoff
nung, den gegen 1 Uhr erwarteten Grafen zu ſehen und
ihm eine Huldigung zu bereiten. Jedoch weder der Leip
ziger noch der Halleſche Zug brachte den ſehnlichſt Erwar
teten. Als bekannt wurde, daß er erſt früh 6 Uhr mit
der Bahn Friedrichshafen verlaſſen habe und früheſtens
abends 92 Uhr in Bitterfeld ſein könne, zerſtreute ſich
langſam die enttäuſchte Menge.
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Graf Zeppelin auf der Reiſe nach Litterfeld.
Weißenfels, 27. Aug. Graf Zeppelin paſſierte abends

8 Uhr mit dem fälligen Schnellzuge unſere Stadt, um ſich
nach Bitterfeld zu begeben. Auf dem Bahnhofe hatte ſich
ein vielhundertköpfiges Publikum eingefunden,
das dem Grafen ſtürmiſche, begeiſterte Opationen dar
brachte. Dem Grafen wurden zahlreiche Blumenſpenden
überreicht. Der Graf dankte für die Huldigungen.

Halle, 27. Aug. Graf Zeppelin war heute abend, als
er 8 Uhr 16 Min. auf der Fahrt nach Bitterfeld auf dem
hieſigen Bahnhofe eintraf, Gegenſtand mannigfacher
Ov tionen Eine vieltanſendköpfige Menſchenmenge
empfing ihn mit Hoch Hurra, und der Oberpräſident der
Provinz Sachſen, von Hegel, begrüßte den Grafen, der
durch die Ovattonen ſichtlich bewegt war. Der Graf ſpach
ſich über das Gelingen ſeiner morgigen Fahrt recht zuver
ſichtlich aus. Auch in Naumburg wo er 7 Uhr 25 Minuten
durchfuhr, war der Graf Gegenſtand herzlicher Ovationen.

Bitterfeld, 27. Aug. Nachdem in den ſpäten Nach
mittagsſtunden die Kunde von dem Maſchinendefekte des

3“ verbreitet worden und an ein Eintreffen des Luft
ſchiffs vor Sonnabend früh nicht mehr zu denken war,
begann der Strom der Fremden, für die es in den Hotels
Und Privathäuſern keinen Platz mehr gab, in die Nachbar
ſtädte abzuflteßen. Abends 88 Uhr traf Graf Zeppelin
mit dem Stuttgarter Zuge hier ein. Auf dem Bahnhofe
waren zur Begrüßung erſchienen der Landrat Freiherr
von Bodenhauſen, der Bürgermeiſter Dippe und der
Kommandeur des 4 Pionierbataillons Major Dehnicke.
Unter den brauſenden Hochrufen der auf dem Bahnhof ver
ſammelten Menſchenmenge entſtieg der Graf dem Wagen
I. Klaſſe und betrat, offenbar in beſter Laune, den Bahn
ſteig, wo immer wieder Hochrufe auf ihn ertönten, die er
durch Lüften ſeines kleinen ſchwarzen Hutes freundlich er
widerte. Mit dem gleichen Zuge waren Oberpräſident
v. Hegel und Regierungspräſident v. Borries eingetroffen.
Unter Vorantritt der Gendarmerie und Schutzmannſchaft
begab man ſich zu Fuß in das gegenüberliegende Hotel
„Kaiſerhof“, wo der dort wohnende Herzog Adolf
Friedrich von Mecklenburg den Grafen begrüßte.
An ein Eintreffen des Luftſchiffes iſt nach den hier vor
liegenden Mitteilungen nicht vor Sonnabend vormittag
10 oder 11 Uhr zu denken.

Über die
Weiterfahrt des „3. 3“ nach Berlin

ſind heute folgende telegraphiſche Nachrichten eingelaufen,
die wir teilweiſe bereits durch Extrablätter veröffentlichten:

Nürnberg, 28. Aug. „Z 3“ iſt heute
früh 2,30 Uhr agufgeſtiegen und hat die
Weiterfahrt nach Bitterfeld angetreten

Baireuth, 28. Aug. (W. T. B) Das Zeppelinſche
Luftſchiff war ſchon ſehr früh hier und fuhr in der Richtung
auf die Königsheide. Dort kehrte es um, weil es jedenfalls

gemerkt hatte, daß es die Richtung verloren habe, und er
ſchien dann wieder über Baireuth. Es führte verſchiedene
Manöver aus und trat dann die Weiterfahrt an. Die
Motore arbeiten gut. Es herrſcht ſtarker Gegenwin d.

Baireuth, 28. Aug. (W. T. B) Oberingenieur
Dürr warf aus dem Luftſchiff eine Karte folgenden Jn
halts: „7 Uhr 3 Min. über Baireuth. Alles glatt. An
Bord alles wohl. Dürr.“

Hof, 28. Aug. Früh “29 Uhr. Das Luftſchiff „Z. 3.“
ſchwebt noch in der Gegend von Hof; es hat mit ſtarkem
Gegenwind zu kämpfen.

Jnfolge heftiger Gegenwinde nur laugſame
Fahrt.

Plauen i. Vogtl. 28 Aug. Das Luftſchiff
3* hat Hof gegen II Ahr verlaſſen und wird

ſeit einiger Zeit vor hier aus geſtchtet Das
Luftſchiff ſcheint un ſehr langſam fahren,
Denn eine Annäherung iſt kaum wahrzunehmen.

Friedrichs hafen, 28. Ang. Das letzte bei
der Juftſchiffahrtsgeſellſchaft eingetroſffene Fele-
gramm über 3 beſagt nur, daß das Luft
of 10,50 erreicht hat. Dagegen Uegen vorn
Grafen Zeppelin jan Mitteilungen über Niepo-
iütionsärderunngen nicht vor. An der Luft
ſchiffhaugeſellſchaft i man der Meinung, daß es
Dem 3 bei günſtigen Winde gelingen kann,
Berlin im Laufe des hentigen Tages noch
zu erreichen.

Serlin, 28 Aug, 1145 Ahr vorm In
hieſtgen Luftſrhiffahrtskreiſen i man der Anſicht
daß 3 nachdem er auf einer Fahrt beiMaunen das Gebirge überflogen hat, nun
mehr eine größere Geſchwindigkeit ent
wickeln wird ſo daß die Annahme, er werde
Berlin heute nicht mehr erreirchen, vorläufig un
begründet iſt.

„Z. 3* in Plauen.
Plauen, 28. Aug. Schon ſeit heute morgen 7 Uhr

wartet eine nach tauſenden zählende Menſchenmenge auf
die Ankunft des „Z. 3“. Endlich traf von Hof die
Meldung ein, daß das Luftſchiff gegen 10,35 Uhr die Stadt
verlaſſen habe. Die Menſchenmaſſen ſtrömten ſofort
zuſammen und 11,45 Uhr kam das Schiff hier in Sicht,
von dem Publikum mit beiſpielkoſem Jubel begrüßt.
„Z. 3“ fuhr in einer Höhe von 150 Meter über die Stadt.
Deutlich hörte man die Propeller arbeiten und ein herr
licher Anblick war es, das Luftſchiff im Sonnenglanze
dahingleiten zu ſehen. Beim Verlaſſen der Stadt ging

Friedrichshafen, 28. Auguſt, 3 Uhr nachm. Die
Luftſchiffahrtsgeſellſchaft meldet, daß „3. 3“ 1272 Uhr
Plauen verlaſſen hat, ſich in guter Verfaſſung befindet und
ſich vorteilhaft gegen den heftigen Gegenwind behauptet
hat. Das Luftſchiff befindet ſich jetzt auf der
Fahrt nach Leipzig. Vom Grafen Zeppelin aus Bitterfeld
liegen keine Meldungen vor. Es kann noch nicht beurteilt
werden, wann die Ankunſt in Berlin erfolgt; es hängt dies
in erſter Linie von den Wetterverhältniſſen ab.

Zwickau (Sachſen), 28. Aug. „Z. 3“ hat 1,30 Uhr
nachm. unſere Stadt in der Richtung Leipzig paſſiert.

Gera, 28. Aug. (Grig. Teleg) Der „2. 3
wurde um I Ahr 55 Min. vſtlich von hier in Fahrt
übrr Vonneburg geſichket. Nach der Richtung zu

„Z. 3* ſofort in eine Höhe von 250 bis 300 Meter. Der
Aufenthalt hier währte etwa eine halbe Stunde.
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anerkannt beste Marke
Alleinvertreter für Merſeburg und Umgegend

Puul Göhlsch, Nerſehurg, Neumarkt 39. Fernſpr. 309

Geſchäſt
Uhr an

Wegen Famſlenfeler bleibt mein 9

än. Montag von 12 FThſjrinoer

geſchloſſen.
Rob. Relchharat,

Fleiſchermeiſter

ſchließen fiegt das Luftſchiff über Menſel witz
direkt auf Leipzig und Bitterfeld zu und hält die
nächſte Luftlinie inne.

Aer Kronprinz in Bitterfeld.

Bitterfeld, 28. Aug. LSoeben, 3 Ahr nach
mittags i der dentſche Kronprinz im Auko-
mobil aus Berlin eingetroffen und von den
nach kaunſenden zählenden Menſchenmaſſen be
grüßt worden. Der Andrang iſt ein gewal-
tiger, ſo daß es unmöglich iſt, näher zu dem ab
geſperrten Landungeplatze zu gelangen. Nach hier
eingetreffenen Telegrammen wird Z. 3 um
5 Ahr“in Bitterfeld erwartet und nach kurzem
Aufenthalt die Weiterfahrt nach Berlin fartſetzen.

Neuer Unfall!
Roanneburg b Gera, 28. Aug. 130 Ahr

nachmittags (Org. Meldung) Das Luftſchiff
S. 3* hat gegen 3 Ahr unſere Stadt überflogen.
Auf der Fahrt verlor er in der Nähe der Heil
anſtalt Lengenfeld den linken vorderen Pro
pellerx. Das Luftſchiff fuhr langſam weiter und
verſchwand in der Richtung Menſelwitz Leipzig,
wo es beabſtrhtigt zu lan den und den Schaden
zu reparieren. An eine Weiterfahrt nach
Berlin iſt daher erſt Sonntag zu denken.

S

o.
Geſangverein Jris
hält Sonntag den 29. Auguſt ſein

29. Stuttuneskfest
ab. Von nachmittags s und abends

Harison's

Konsum- Verein zu Merseburg
unck Umgegend

M. Gt. m. D. II.
Unſern werten Mitgliedern, ſowie der geehrten Einwohnerſchaft

von Merſeburg und Umgegend die ergebene Mitteilung, daß der
Betrieb in unſrer neuerbauten Dampfbäckerei Lauchſtedter

Ausgeſtattet mit den neueſten Maſchinen des
modernen Großbetriebes undinſanitärer und hygieniſcher Hinſicht üſlfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
allen denkbaren Anforderungen entſprechend eingerichtet, werden Wir u nene
ſtets eifrigſt bemüht ſein, gleichmäßige, wohlſchmeckende und peinlichſt

ſtraße 18, eröffnet iſt,

ſaubere Ware bei äuſßzerſt billigſter
liefern.

Wir laden jedermann zum freundlichen Verſuch und eventl.
Erwerbung der Mitgliedſchaft höflichſt ein und bemerken, daß in der
BäckereiwarenAbgabenſtelle Lauchſtedterſtraße
mitglieder die ſelbſtproduzierten Waren erhalten können
Beſichtigung der Anlage iſt Mitgliedern und Intereſſenten während
der Buregauſtunden gleichfalls gern geſtattet.
29. d. M. nachmittags 3 Uhr Eröffnungsfeier, wozu nur Mitglieder
gegen Legitimation Zutritt haben.

Es ladet ein

Spezialitäten- Truppe
auf dem Kinderplaß gibt heute ihre erſte

kröſfnungs-Vorstellung.
Morgen Sonntag 2 Vorſtellungen e

Nachmittags 4 und abends 8 Uhr.
die Direktion

8 Uhr an

Tanz.
Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte

ſind willkommen
Der Vorſtand.

uPretaseoh.

im
ierauf:

Honutg-Versummlune
des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (HirſchDuncker)
Montag den 30. Aug. abends 8 Uhr,

Rats Keller

Sonntag den 29. Auguſt lade zu
meinem

rn tefest
freundlichſt ein. Otto Mändllev.

Schützenhans.
Heute nachmittag und abends

Preisſtellung zu

18 auch Nicht
Die

Sonntag den

Der Vorſtand.
Hellhr. ungar. Wallgch,
ohne Abz., einſpännig gefahren, weil über

Tadelloſer GehrocAnzug,

faſt neu, billig zu verkaufen.
Leine, Sand 22.

zählig, zu verkauf. Schkenditz, Mühlſtr. 49. Bis Oktober vin ich

VeFFGüSst.
Die Herren Kollegen vertreten

Ein ſtarker Handwagen, für Eſelge
ſpann paſſend, ſteht preiswert h

and 6.

Neues Gerstenstroh
verkauft Hertel, Saalſtraße.

Pr. Brohmann.

Kranken und Wegräbniskaſſe.
Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen

Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen

Sattlern, Tapezierern u. a.
owie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.
Näheres beim Kaſſierer Kleinert, Dom 14

Der Vorſtand.

J. Frauwenturnen.
Wir erlauben uns auf

V die in unſerm Verein be
ſtehende

Durnerinnen
Abteilung

aufmerkſam zu machen
und laden zur Teilnahme
an dem unter Leitung

einer Turnlehrerin ſtehenden Frauenturnen
hiermit ein.

Die Turnſtunden finden jeden Mon-
tag abend von 8 Uhr ab in der ſtädt
Turnhalle ſtatt.

Anymeldungen werden während der
Ubungsſtunden entgegengenommen.

Der MännerTurnberein.

K. V. „Normanig'.

grosses Gesangs- Konzert
der Leipziger Humoristen.

Beſter Familien Anfenthalt.
Eintritt frei. Mässige Preise.

E. Thäringer Rostbratwürsgte,
Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet

Karl Stein
Kugarien.

Heute Sonntag

Gänſe, Enten
und HähnchenAuskegeln.

Strümpfe Zum Heu und Anotrichen

werden angenommen
Fiſcherſtraße I1, part.

Instäncſges Mdenen,
welches Oſtern die Schule verlaſſen hat,
ſucht Stellung in
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Er wit fl. Handochritt acht Dechünung

Offerten unter I an die Exped. d.
erbeten.

einem Beamtenhauſe.

Heute Sonntag

Ausflug nach öchlopan U.
mit dem Namen Paul Vorbau, von den
Leungaer Scheunen bis Saalſtr. verloren.

(Gaſthof zum Raben). Gegen Belohnung abzugeb. Saalſtr. 11.



Kein Ranch!

Weise W and
Merseburg,-

Täglich Vorſtellungen
Jeden Mittwoch Programmwechſel.

Programm.
Viſion des Buchhalters. Drama
in 18 Abteilungen.
Sie trinkt. Hum. Zum Tot
lachen.
Der treue Poſſenreißer. Hum.
Flensburger Schiffswerft. Nat,
Los 55555. Zum Schreien.
Schweſter Angelika. Ergreifend.
Drama aus dem Kloſterleben.
Familie Jſaak auf dem Volks
feſt. Zum Schreien.
Schlangenbändiger.
Aufnahme.
Sprechbild: Der Tiſchtanz.

Fredmann Co
Bankhaus,

Halle a. S. Poststw. 2.
Deheencyernrit re nene auf

erſtcherheit zu günſtigen BedingungenVerkauf oon mündel ſicheren 40/0 Wert
papieren proviſtonsfrei.

L.

2.

e

Kolorierte

Sack LeipzigBesorgung s Jerwertung

öbel aller Art
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

C. Hauptmann,
Inhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,

Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/86.
Kulante Zahlungsbedingungen.

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

divoli-Cheuter.
Sonntag den 29. Auguſt, nachm. 4 Uhr,
Letzte KindervorstelluHünſel in Grete

Märchen in 5 Bildern von S. Hennig
Zum Schluß

Gratis-Verlosung von
Spielsachen.

Jedes Villet erhält umſonſt ein Los
Das grosses Los Eine Schöne Puppe

Preiſe der Plätze
Sperrſitz 50, 1. Platz 25, 2. Platz 15 Pfg

Kaſſenöffnung 3, Anfang 4 Uhr.

ſind infolge ihrer vorzüglichen Eigenſchaften ſeit Jahren das beliebteſte Brennmaterial
UVn übertroffen am Heizkraft und sparsamen Gebrauch

Kein Geruch! Wenig Ruß!Zu haben in den bekannten Kohlenhandlungen.
Verkaufs verein Thüringischer BraunkohblenwerkKe,

G. m. b, H.
Halle a. d. Saale

S
Wer Iachen will der Komme?

Sonntag den 29. Auguſt.
Zur Aufführung gelangt:

Merſeburg auf Stelzen. Große humeriſtiſche Poſſe.
im Elternhaus. Lebensbild. Eulalig in der Sommerfriſche

Komiſches Tris.
Dienstag

große Beneſiz- Vorſtellung des Herrn Direktors
Max Schubert nebſt Mitgliedern.

Hierzu laden ergebenſt ein
I. Schubert.

Ein Wiederſehn
Ar

Frau Rerfurth.

Zürgergarten.
Empfehle dem geehrten Publikum heute Sonntag meine

I lokalltäten nebst Garten mit Veranda.
Angenehmer Familien-Aufenthalt.
Speisenm und nur gat gepflegte Biers,

Kufskeigen eines Riesen-Luftballons (2eppselin)-
Hochachtungsvoll Jul. Quellmalz.

Tanz V richtanz-Unterricht.
Mein diesjähriger Herbſtkurſus für alle Rund und neueſten

Geſellſchaftstänze beginnt
Mittwoch den 8. September für Hoerren,
Freitag den 10. September für Damoen,

s Uhrim „Caſino“. Der Privat Kurſus für Beamten Kaufleute
beginnt Anfang Oktober. Einzelunterricht zu jeder gewünſchten Zeit.

Geſchätzte Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung
Schmalestr. 1I9. II. Ergebenſt

O. Ebelimg,, Ianzlehrer seit 1886.

Janz- und Knstands- Unterricht
in der Reiechskrone.

Geehrten Herrſchaften von Merſeburg und Umgebung zur gefl. Nachrich t, daß wir

Dienstag den 7. September
im Etabliſſement zur Reichskrone einen Kurſus für junge Kaufleute, Beamte ſowie
Damen beſſ. Stände eröffnen, und erſtreckt ſich derſelbe auf. 1. ſchöne Haltung und
Bewegung, 2. Lehre des Anſtandes und der geſellſchaftlichen Formen, 3. alle modernen
Rundtänze, Contre, Quadrille a la cour, Gavotte, Quadrille ſowie verſchiedene neue
Tänze, Eiswalzer, Frühlingsbotenwalzer uſw.

Anmeldungen in der Reichskrone ſowie beim Lohnkellner H Fritzſch, Brauhaus
ſtraße 7, erbeten. Hochachtungsvoll

E. Beclkr,
Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher Tanzlehrer, Zeitz

v Briketts

Stenographie Stolze-Schrey
Donnerstag den 2. September, abends S Uhr,

wird ein
Unterrichts- Kurſus für Damen und Herren

im Vereinslokal „Herzog Chriſtian“ eröffnet.
Anmeldungen (auch zu Einzelkurſen) bei Herrn Hoffmanm, Weißenfelſer

ſtraße 14, oder zu Beginn. Unterricht im

Maschinenschreiben
wird jederzeit erteilt. Anmeldung bei Herrn Gümpeél, Friedrichſtr. 18, oder im Verein

Stenographen- Verein „Stolze“,

Wenig Aſche!

deſchskrone.
Ab Mittwoch den 1. September

beginnen wieder die allabendlichen
beliebten

Familien Konzerte
Es iſt mir gelungen, das ganz

vorzügliche originelle
ſtalen. Känstler-kuemhle

Pella Dmhna,

Direktion Giovanni Himenetti,
für Monat September zu gewinnen
und ſind deshalb dem mich be
ehrenden Publikum wirklich gennß
reiche Stunden zugeſichert

Außerdem hebe ich noch ganz be
ſonders die neu eingerichtete einzig
daſtehende herrliche

Vühnen-Dekoration

mit effektvoller elektriſcher Beleuch
tung hervor.

Entree frei. Entree frei,
Mein neues Unternehmen gütigſt

unterſtützen zu wollen ladet ganz er
gebenſt ein

P. Kmnietzseh,
Direktion der „Reichskrone“.

Twoll- Thenter.
Direktion Hans Nusäus,.

Sonntag den 29. Auguſt, Anfang 8/a Uhr,

Vorletzte Vorstellung.

Gastspiel
fannyMeyer-Musäus

Fräulein Doltor.
Luſtſpiel in 4 Akten von L. Stein.

Jn Szene geſetzt von Regiſſeur Stark.
Perſonen:

Winkler sen., Bankier W. Frank.
Fred, ſein Sohn O. Belau.Dittrich, Seifenfabrikant K. Stark.
Amalie, ſeine Frau E. Haagſe.
Klara, Hennebergs

Frau deren V. Stock
Johanna, N. I. öchter

Frida N. Hardenſtein.Henneberg, Möbelfabrikant H. Winolt.
Dr. Normann, Rechtsanwalt K. van Gils.
Minna, Dienſtmädchen E. Roland.
Nauke, Lehrjunge L. Bauer.
Ein Schutzmann R. Moſer.

Fanny Meyer Nusäus.

Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets mit Zu
ſchlag Sperrſitz 40, 1. Platz 20 Pfg. gültig.

Vorverkauf auch Sonntag

lachwittag 3J-—6 Uhr im Tivoll.

Kaſſenöffnüng 72, Anfang 8/4 Uhr.
Dienstag den 831. Aug., Anfang 8174 Uhr,

Ahschieds-Vorstellung.
Benefiz Toni Musäus

WVItim o.
Luſtſpiel in 5 Akten von Moſer.

Gewöhnliche Preiſe.
Dutzendbilletts mit Zuſchlag

Dierzu 2 Benagen



Betlage zum „Merſeburger

Der Redner ſchloß mit
dem Wunſche, daß die Einigung der freiſinnigen Par
teien bald eine vollendete Tatſache werden möge. Jn
der ſich ſtundenlang hinziehenden Diskuſſion wurde
ausſchließlich die nordſchleswigſche Frage er
örtert. Nicht weniger als fünf Redner ſuchten die
Haltung des alldeutſchen Deutſchen Vereins zu recht
fertigen, deſſen Vorſitzender, Dr. Hahn, anweſend war,
aber ſich vollſtändig ausſchwieg. Dr. Leonhart
betonte, daß er die Hetzereien der däniſchen Preſſe ſcharf

verurteile und ihre entſchiedene Abwehr für eine ſelbſt
verſtändliche Pflicht aller Deutſchen halte. Die Kampf
weiſe des Deutſchen Vereins ſei aber wie die einesteils
der deutſchen Preſſe ebenſo wenig einwandfrei und
ſchädige das wirtſchaftliche Zuſammenleben der auf
einander angewieſenen Bevölkerung. Der angegriffene
Optanten Vertrag ſei notwendig geweſen und ein Be
weis, daß die Regierung vorurteilsfreier ſei als der
Deutſche Verein. Die Freiſinnigen würden ſich nie
dazu hergeben, auch dem nationalen Gegner gegen
über den Boden derGeſetzlichkeitundſtagats
bürgerlichen Gleichberechtigung zu ver
laſſen. Eine Zwangspolitik werde im Norden
ebenſo wenig wie gegen die Polen Erfolg haben. In
Nordſchleswig handle es ſich nicht nur um politiſche,
ſondern auch um kulturelle Fragen, deutſche Kultur
zu fördern, werde der Freiſinn ſtets bereit ſein. Dieſe
Haltung Leonharts dürfte in der Tat die einheitliche
Billigung der Freiſinnigen auch außerhalb Schleswig
Holſteins finden.

(Um dem Bauernbund entgegenzueiken), iſt im Bund der Landwirte aucher aufgetaucht, eine Anſiedlervereini
gung für die öſtlichen Provinzen zu gründen,
die ſich an den Bund der Landwirte angliedern, im
übrigen aber lediglich ihre eigenen Jnkereſſen beraten
und vertreten ſoll. Die Angelegenheit kam kürzlich in
einer Verſammlung der Bündler im Kreiſe Marien
werder zur Sprache, und der Vorſitzende verſprach, den
Vorſchlag bei dem Vorſitzenden des Bundes der Land
wirte zu befürworten.

(Der Vorſitzende des Deutſchen
Bauernbundes) für die Provinz Weſt
preußen, Landwirt Moritz, hatte dieſer Tage eine
Agitationstour unternommen, in der er nach der
„Danz. Ztg.“ in einer Beſprechung zu Oliva die
Sünden des Bundes der Landwirte und der Konſer
vativen geißelte. Er ſagte, er ſei früher ein eifriger
Bündler geweſen. Eine Reihe von Tatſachen aber,
zuletzt die Reſtgüterfrage, haben ihm und anderen
die Uberzeugung beigebracht, daß der Bund der Land
wirte ausſchließlich unter dem Einfluß der Großgrund
beſitzer ſtehe und dieſe in ſolchen Fällen, in denen die
Intereſſen zwiſchen Großgrundbeſitzern und Bauern
auseinandergehen, die erſteren Intereſſen vertreten.
Außerdem haben ſie den Bund der Landwirte in ein
politiſches und reaktionäres Fahrwaſſer
getrieben, das bis zur Regierungsfeindlichkeit ging, wie

bei der Reichsfinanzreform. Aus dieſem
Grunde hat ſich im ganzen Reiche von ſelber unter
den Bauern eine Abwendung vom Bund der Land
wirte bemerkbar gemacht, nachdem man vorher ver
geblich verſucht hat, den Bund zum Einlenken zu ver
anlaſſen. Herr Moritz wies dann auf die jahrelange
Abneigung der Großgrundbeſitzer gegen die Schaffung

neuer Bauernſtellen auf verlaſſenen
Gütern hin, ſowie auf die von den Großgrund
beſitzern in vielen Kreiſen geſchaffenen Landwirt
ſchaftlichen Vereine, zu denen Bauern nicht zu
gelaſſen würden. Er betonte, daß die Bauern eine
Anderung der Kreisordnung wünſchten, um Anteil
an der Verwaltung zu erhalten, ferner eine Vertretung
in der Anſiedelungskommiſſion. Der Bauern
bund ſei ſchutzzöllneriſch, wolle ſich aber ein freies
Wort nach ſeiner Uberzeugung geſtatten. Wenn Fürſt
Bülow der freiheitlichen Regung des Volkes ein wenig
nachgeben und eine Reform des preußiſchen
Wahlrechts vornehmen wollte, ſo konnte man ihm
auch hierin willig folgen. Derartige Regungen darf
man nicht mit Gewalt unterdrücken. Was die
Schlachtfelder betreffe, auf denen der Adel ge
blutet habe, ſo bluteten auf denſelben Schlachtfeldern

an dem Außenhandel Schweden

Correſpondent“.
S

Sonntag den 29. Auguſt 1909.

ohne Ausnahme noch mehr Bauern und Bürger. Und
ein Jena und Auſterlitz könne man den deutſchen
Bauern und Bürgern nicht vorwerfen. Was die
„Ultramontanen“ und Polen betreffe, ſo hätten
dieſe bei der Reichsſinanzreform nur das Ziel wilder
Rache gegen den Reichskanzler im Auge gehabt. Und
die Konſervativen haben hierbei leider Schergendienſte
geleiſtet. Die Bauern beanſpruchen nur das Recht,
ſich nach eigenem Ermeſſen zu organiſieren und ſich
unter eine Bauernfahne zu ſcharen. Jhre Bundes
genoſſen hierbei ſeien die Wahrheit und das Recht.
In der nachfolgenden Beſprechung wurde von einem
Anhänger des Bundes der Landwirte anerkannt, daß
der Bauernbund nach dieſem Vortrage keinen Keil in
die Landwirte treiben wolle, ſondern die berechtigten
Beſtrebungen des Bundes auch vertrete. Was wird
die „Deutſche Tagesztg.“ ſagen, die wiederholt ihren
Anhängern anempfohlen hat, zwiſchen ſich und den
Bauernbund einen dicken Strich zu ziehen

r rVolkswirtschaftliches.
Für die Neuregelung der deutſch

ſchwediſchen Handelsbeziehungen, die durch den
Ablauf des Handelsvertrages vom Jahre 1906 demnächſt
notwendig wird, iſt die Geſtaltung des Warenaustauſches
im letzten Jahre, für den die amtliche Statiſtik nunmehr
vorliegt, von beſonderem Jntereſſe. Daß unter der Ein
wirkung der allgemeinen wirtſchaftlichen Depreſſion auch
unſer Handel mit Schweden eine Einbuße erleiden würde,
war ſelbſtverſtändlich. Und es bleibt denn auch unſere
Ausfuhr nach dort mit 174 Millionen Mark um 12,5
Millionen gegen das Vorjahr zurück, während die Einfuhr
aus Schweden mit 145 Millionen 27 Millionen verlor
Der Rückgang unſeres Exportes wäre noch größer, wenn
nicht durch eine vermehrte Ausfuhr von Weizen und
Roggen von 5,6 Millionen Mark ein Ausgleich geſchaffen
wäre. An dem Verluſt iſt eine ſehr große Zahl von
Jnduſtrien beteiligt, jedoch beläuft ſich der Rückgang für
keine höher als eine Million. Es nahmen die Ausfuhr
werte folgender Waren ab: Kleiderſtoffe, Eiſenträger, Ol
kuchen, Rindshäute, Kabel, Kupfer, Zink, Seeſchiffe aus
Eiſen, Magneſia, baumwollene Gewebe uſw. Der
ſchwediſche Export verlor vor allem an ſeinem Haupt
artikel, den Eiſenerzen, nämlich 15 Millionen Mark, denn
er ging von 79 Millionen auf 64 zurück. Auch Nadelholz
büßte mehr als 9 Millionen ein; der Reſt entfällt auf
Eiſen, Steine, Felle und Milchentrahmungsmaſchinen.
Nach der ſchwediſchen n en h nimmt Deutſchland

in der Einfuhr die erſte,
in der Ausfuhr die zweite Stelle ein. Jn der Ausfuhr
ſteht Großbritannien an erſter, in der Einfuhr dagegen an
zweiter Stelle. Das drittwichtigſte Land im ſchwediſchen
Außenhandel iſt Dänemark.

X. Der Präſident der Seehandlung, von
Dombois, hat den Alteſten der Kaufmannſchaft
von Berlin folgendes Dankſchreiben zugehen laſſen.
„Den Herren Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin
beehre ich mich für die freundlichen Glückwünſche zu meiner
Ernennung zum Seehandlungs- Präſidenten meinen ver
bindlichſten Dank zu ſagen. In meiner neuen Stellung,
die Sie treffend als diejenige eines Bindegliedes zwiſchen
Staatsfinanzverwaltung und Geldmarkt bezw. Bankwelt
kennzeichnen, werde ich ernſtlich bemüht ſein, perſönlich
gute Beziehungen zu den berufenen Vertretungen der Kauf
mannſchaft zu unterhalten und ſachlich die allgemeinen
Intereſſen des Geldmarktes wie unſeres Wirtſchaftslebens
überhaupt nach beſten Kräften zu unterſtützen in der wohl
begründeten Überzeugung, daß damit zugleich die von
mir amtlich zu vertretenden Intereſſen die wirkſamſte
Förderung erfahren werden.“

Jn einem Aufſatz über Schiffahrts
abgaben in den Hamburger Beiträgen“ erklärt
Generaldirektor Ballin, daß man der Binnen
ſchiffahrt nicht zumuten könne, einer Maßnahme zuzu
ſtimmen, die die Grundlage ihrer ganzen Entwicklung um
ſtürzen könne. Mit dem jetzt vorliegenden Projekt der
Abgabenerhebung würde er ſich niemals auch nicht unter
irgend welchem Vorbehalt einverſtanden erklären können,
weil der Entwurf die geſamten Koſten der Strombau
verwaltung und auch ſolche Flußregulierungen durch Ab
gaben decken will, die der Schiffahrt keinen Nutzen bringen,
zweitens, weil er keine Sicherheit gegen eine übermäßige
Steigerung der Abgaben und ihre Bemeſſung nach anderen
als verkehrstechniſchen Geſichtspunkten bietet und drittens
keine genügende Mitwirkung der Intereſſenten bei der
Durchführung des Geſetzes zu erwarten iſt.

X „Geſtohlene“ Eiſenbahnwagen. Eine recht
heitere Entdeckung haben einige bayeriſche Blätter gemacht,
nämlich die, daß bayeriſche Güterwagen geſtohlen
werden. Und der ſchlaue Spitzbube ſoll niemand anders
ſein als die preußiſche Eiſenbahnverwaltung.
Dem „Eiſenbahner“, dem Organ des bayeriſchen Eiſen
bahner-Verbandes, iſt das Verdienſt zuzüuſchreiben, auf
dieſen Diebſtahl aufmerkſam gemacht zu haben. Zum
Glück haben die hellen bayeriſchen Eiſenbahner den
Schwindel gemerkt und feſtgeſtellt, daß nicht weniger als
120 Wagen im Werte von 1 Million Mk. von dem großen
preußiſchen Brüder widerrechtlich annektiert worden ſind.
Wie dieſe Nachricht, die ſelbſtverſtändlich von A bis Z un
richtig iſt, entſtehen konnte, darüber teilt das bayeriſche
Verkehrsminiſterium jetzt mit: „Vor längerer Zeit erhielt
eine bayeriſche Wagenfabrik von einer anßerbayeriſchen
Privatbahn, deren Betrieb inzwiſchen an eine außer
bayeriſche Staatsbahnverwaltung übergegangen iſt, einen
dringenden Auftrag zur Lieferung von Güterwagen. Da
die Wagenfabrik eben die gleiche Wagentype für die
bayeriſche Staatsbahn in Arbeit hatte, verwendete ſie die
zum Teil fertiggeſtellten Wagen zur Befriedigung des er
wähnten dringenden Bedarfes, wogegen ſie natürlich der
bayeriſchen Staatseiſenbahnverwaltung die gleiche Anzahl
Wagen nachlieferte. Wie ſich nachträglich herausgeſtellt
hat, wurde hierbei überſehen, die ſämtlichen bereits an

Wer über die gegenſeitigen
Beziehungen nicht nur der deutſchen, ſondern der euro
päiſchen Eiſenbahnverwaltungen auch nur einigermaßen
unterrichtet iſt, konnte von Anfang an darüber nicht im
Zweifel ſein, daß die an dieſe Vorgänge geknüpften Ver
mutungen und Unterſtellungen in das Bereich der Unmög
lichkeit zu verweiſen ſind.“ Schlimm genug, daß über
haupt die Nachricht von dem preußiſchen Diebſtahl ernſt
genommen werden konnte, und charakteriſtiſch genug, daß
es gerade Zentrumsblätter waren, die die Ente mit
Freude weiter kolportierten.

Provinz und Umgegend
F. Naumburg, 28. Aug. In einer ſtark beſuchten

Verſammlung proteſtierten die Biertrinker gegen die
Erhöhung des Bierpreiſes um 3,50 für das
Hektoliter. In einer einſtimmig angenommenen Reſo
lution erklärten ſie, den Biergenuß ſolange zu meiden,
bis eine der Verteuerung entſprechende Herabſetzung
wieder Platz greife. Der langjährige Direktor der
Naumburger Braunkohlen Aktiengeſellſchaft, Herr
Albert Mann, iſt nach längerem Leiden verſtorben

F. Erfurt, 28. Aug. Jn der von den Arbeitern
der hieſigen kgl. Gewehrfabrik unterhaltenen Privat
ſparkaſſe iſt ein ziemlich bedeutender Fehl
betrag aufgedeckt worden. Es liegen Unter
ſchlagungen vor, die durch falſche Buchungen verſchleiert
wurden. Nach den bisherigen Feſtſtellungen beträgt
das Defizit mehrere tauſend Mark. Der Verwalter
der geſchädigten Sparkaſſe, ein in Hochheim bei Erfurt
wohnhafter Verwaltungsſchreiber Reinhold, iſt ge
flüchtet. Wie gefährlich ein Bienenſt ich werden
kann, beweiſt folgender Fall: Ein hieſiger Groß
induſtrieller, der von einer Biene in den Kopf ge
ſtochen worden war, beachtete dies anfangs wenig
Nach einigen Tagen verſchlimmerte ſich der Zuſtand
des Geſtochenen derartig, daß er ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen und ſich einem operativen Eingriff
unterziehen mußte.

Eilenburg, 28. Aug. Aus dem hier gaſtieren
den Zirkus Klapproth brach der braune Bär, der
ſich als Ringkämpfer proditzierte, aus und fand den
Weg ins Freie. Glücklicherweiſe konnte er auf der
Schützenwieſe, wo viel Kinder ſpielten, eingefangen
werden, ehe er Unheil anrichtete. Die Feier ſeiner
25 jährigen Tätigkeit als Seelſorger der Gemeinden
Battaune und Wöllnau konnte Pfarrer Jen tzſch in
Battaune begehen.

F. Roßlau, 28. Aug. Beim Abladen eines Fuders
Heu ſtürzte die Ehefrau des Häuslers Schröter in
Weiden kopfüber vom Wagen. Sie erlitt einen Bruch
des Rückgrats.

F. Magdeburg, 28. Aug. Bei dem Schießen
um den Kaiſerpreis des 4. Armeekorps, das kürz
lich auf dem Ubungsplatze Altengrabow abgehalten
wurde, ging die 1. Kompagnie des 66. Infanterie
Regiments wiederum als Siegerin hervor. Die
nächſtbeſten Schießleiſtungen lieferte die 3. Komp.
des 36.Jnfanterie- Regiments aus Halle a. S.
Die 1. Kompagnie des 66. Infanterie Regiments er
hielt ſchon in den Jahren 1907 und 1908 den Kaiſer
preis. Gleiches dürfte in der Armee wohl ſelten vor
kommen.

Vom Brocken, 25. Aug. Bei meiſt ſchwachen
Winden aus ſüdlichen Richtungen und wenig ver
änderter Temperatur war das Wetter am 24. Auguſt
in Deutſchland im Nordoſten trübe, ſonſt vorwiegend
heiter; im Nordweſten und Oſten haben verbreitete
leichte Regenfälle ſtattgefunden. Jm allgemeinen
kann man den Witterungscharakter ſeit Anfang der
Woche als außerordentlich günſtig bezeichnen. So
herrſchte in den letzten Tagen wieder heiteres und
klares Wetter mit mäßiger Luftbewegung, die nur ge
wöhnlich in den Abendſtunden eine geringe Steigerung
erfuhr, ohne indeſſen 9 Meter in der Sekunde zu über
ſchreiten. Geſtern bei Sonnenuntergang konnte man
feſtſtellen, daß ein Witterungsumſchlag zum Un
günſtigen eintreten dürfte. Das Barometer iſt in den
letzten zwölf Stunden um 6 mm gefallen, der Wind
hat ſtürmiſchen böigen Charakter angenommen, und
die Temperatur iſt heute früh bis auf 8.0 Gr. E.
gefallen. Das MaximumThermometer erreichte am
23. 11.2 Gr. C. das Tagesmittel der Luft
temperatur nur 7.8 und blieb ſomit um 2 Gr. hinter
dem normalen Werte zurück. Heute mittag 12 Uhr:
Barometerſtand 659 mwm, Temperatur 90 Gr. C.
Nebel und Regen, Südſturm, Windſtärke 8. Es iſt
wahrſcheinlich, daß wir in den nächſten Tagen ver
änderliches, wolkiges aber wieder etwas wärmeres
Wetter zu erwarten haben.

Eiſenberg, 28. Aug. Acht neue Ein
brüche in der hieſigen Umgebung ſind weiter zu regi



ſtrieren. Jn Bürgel iſt dreimal und in dem Landorte
Waldeck ſogar fünfmalein gebrochen. Trotz der
fieberhaſten Tätigkeit der Polizeiorgane gehen die Ein
brecher nach wie vor recht frech ans Werk.

F. Halle, 28. Aug. Der Verein der Saal
beſitzer von Halle und Umgegend beſchloß,
beim Finanzminiſter zu beantragen, daß die Be
ſteuerungvonAlutomaten und Muſikwerken
nach deren augenblicklichem wirklichem Werte vorzu
nehmen iſt und alljährlich die Abſchreibung einer
15 h igen Wertverminderung geſtattet wird. Das
gegenwärtig von der Behörde geübte Verfahren, den
ehemaligen Neuanſchaffungspreis zugrunde zu legen,
ſei ungerecht. Ferner ſoll der Finanzminiſter, wie
bereits mitgeteilt, erſucht werden, die Ortspolizei
behörden anzuweiſen, geſchloſſene Vereinsluſtbarkeiten
ſtempelſteuerfrei zu laſſen, was dem Geſetz zuwider
namentlich auf dem Lande oft nicht beachtet werde.
Hinſichtlich der Stempelſteuer für öffentliche Tanzluſt
barkeiten, die von 1,50 auf 5 Mk. erhöht worden iſt,
will der Verein beim Finanzminiſter eine Abſtufung
der Stempelſteuer nach der Größe des Saales bean
tragen und vorſchlagen, bei Sälen bis 100 qm Fläche
I Mk., bis 200 qm 2 Mk. bis 300 qm 3 Mk. bis
400 qm 4 Mk. und über 400 qm 5 Mk. zu verlangen.

FAnnaburg, 28. Aug. Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich auf den hieſigen Pfarr
wieſen. Dort hatte der Jagdpächter zur Vertilgung
von Raubvögeln einen „Selbſtſchußapparat“ aufge
ſtellt, ohne Warnungstafeln anzubringen. Schul
knaben riſſen die 4 Meter hohe Stange herunter;
hierbei entlud ſich der Schuß, und die Kugel drang
dem elfjährigen Schulknaben Otto Richter ins
Gehirn, ſo daß er nach wenigen Stunden ſtarb.

Meuſelwitz, 27. Aug. Die Stadtverord
neten der 2. Abteilung, die ausſchließlich aus Libe
ralen beſtehen, wollten die Stadtordnung und die
Geſchäftsordnungen etwas freiheitlicher geſtalten.
In der geſtrigen gemeinſchaftlichen Sitzung des Stadt
rates und der Stadtverordneten wurde nach 5ſtündiger
Beratung von den Stadtverordneten in namentlicher
Abſtimmung der Antrag auf Abänderung ange
nommen. Der Stadtrat lehnte den Antrag ein
ſtimmig ab. Der Stadtrat iſt noch von dem aus
neun Stadtverordneten beſtehenden Gemeinderate ge
wählt. Seit 1. Januar 1909 iſt die Stadtordnung
in Kraft mit 5 Stadtratsmitgliedern und 18 Stadt

verordneten. zF. Plauen, 27. Aug. Die an der ſtädtiſchen
Gasanſtalt angeſtellt geweſenen, aber entlaſſenen
Maler Schlenz und Künzel, beide Oſterreicher, wollten
ſich an dem Gasmeiſter Langhammer wegen der Kün
digung rächen, lauerten ihm auf und ſchoſſen auf
ihn, jedoch ohne ihn zu treffen. Darauf ſchoß ſich
Schlenz zwei Kugeln in den Kopf und wurde
ſchwerverletzt ins Krankenhaus geſchafft, ſein Komplize
wurde verhaſtet.

F. Leipzig, 27. Aug. Eine von den hieſigen
Gaſtwirtsvereinen heute nachmittag einberufene
Verſammlung, an der 1200 Wirte teilnahmen, nahm
Stellung zu dem Beſchluſſe der hieſigen Brauereien,
die von einem Preis aufſchlag von 3,20 Mark
für das Hektoliter nicht herabgehen wollen. Man
beſchloß, mit allen gegen zwei Stimmen, alſo faſt ein
ſtimmig, die Boykottverhängung über ſämtliche
Leipziger Brauereien, von denen kein Bier mehr be
zogen werden ſoll. Von Sonntag an ſollen nur noch
auswärtige Biere und andere Getränke verſchänkt
werden. Vom Publikum wird eine Unterſtützung der
Wirte im Kampfe erwartet.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 28. Auguſt 1909.

Graf Zeppelin, der geniale Erfinder des
lenkbaren Luſtſchiffes, deſſen Name in dieſen Tagen
allenthalben genannt wird, paſſierte Freitag abend
gegen 8 Uhr mit dem fahrplanmäßigen D-Zuge auf
der Fahrt nach Bitterfeld unſere Station. Wie aller
orten, wurden dem Helden des Tages auch hier be
geiſterte Ovationen dargebracht. Er zeigte ſich am
Fenſter und dankte wiederholt für die Huldigungen.
Unter Hurraruſen verließ der Zug nach kurzem Auf
enthalt die hieſige Station.

Die am Donnerstag ſtattgehabte Feier der
goldenen Hochzeit des penſionierten Straf
anſtaltsaufſehers Martin Luther und ſeiner Ehefrau
Roſalie geb. Carl hier nahm einen höchſt befriedi
genden Verlauf. Dem würdigen Paare wurden nicht
nur von Kindern und Verwandten, ſondern auch aus
Bekanntenkreiſen zahlreiche Beweiſe herzlicher Anteil
nahme geſpendet. Die feierliche Einſegnung der beiden
hochbetagten Leute fand in ihrer Wohnung ſtatt, bei
welcher Gelegenheit ihnen auch das königliche Gnaden
geſchenk überreicht wurde. Der freudevolle Tag wird
dem Jubelpaare bis ans Ende ſeiner irdiſchen Lauf
bahn in angenehmer Erinnerung bleiben.

Die Lauchſtedterſtraße vom Grundſtück
Deutſcher Hof“ bis zur Kreuzung mit dem Roten

Brückenrain wird laut Bekanntmachung der hieſigen
Polizei Verwaltung von Montag den 30. Auguſt an
bis auf weiteres für ſämtlichen Fahrverkehr geſperrt.

Vom Revierjäger der Firma C. Berger hier,
Herrn Müller, wurde am Freitag vormittag am
Gotthardtsteiche ein Fiſchreiher geſchoſſen,
der 161 cm Flügelſpannweite aufweiſt. Weid-
m annsheil!

Theater. Das war geſtern ein netter Abend,
den wir dem Gaſtſpiel der liebenswürdigen und be
liebten Künſtlerin Frau Fanny Meyer Muſäus
zu danken haben. Gegeben wurde „Auf Straf
url aub“ von Thilo von Trotha, ein feines Luſtſpiel
mit viel Situationskomik, wirklich intereſſanten, wenn
auch keineswegs bedeutenden und immer originellen
Charakteren und witzigem Dialog. Das Stück war
von Herrn Stark geſchickt inſzeniert und erzielte bei
dem vollbeſetzten Hauſe einen durchſchlagenden Erfolg,
trotzdem einige Darſteller ſtellenweiſe verſagten, da ſie
ihre Rollen nicht völlig ſicher beherrſchten. Vor allem
gefiel Frau Fanny Meyer Muſäus als Marie
Arnau, und es iſt mit Freuden zu begrüßen, daß wir
die Künſtlerin noch einmal in einer größeren Rolle zu
ſehen bekommen. Recht friſch und ſympathiſch war
auch Fräulein Kupfer als heiratsluſtige Witwe
Sommer, die noch wie Frühling ausſieht, und die
Leiſtungen der Herren Winolt (Major a. D. von
Felſen) van Gils (Horſt von Felſen) und Stark
(Fabrikant Arnau mit der großen Brieftaſche) und
Frl. Haaſe (Lina von Felſen) verdienen uneinge
ſchränktes Lob. Herr Belau ſah als Leutnant Waldy
gut aus und brachte den zerknirſchten Sünder glücklich
zur Darſtellung, ebenſo gelang ihm auch die eigentüm
liche Liebeserklärung im Auftrage ſeines Neffen ganz
ausgezeichnet, doch ließ ſein Auftreten hin und wieder
den nötigen Schneid und die weltmänniſche Sicherheit
etwas vermiſſen, was wohl daran lag, daß Herr Belau
die Rölle noch nicht ſo völlig beherrſchte, wie das doch
nötig iſt. Herr Frank machte ſich als ſchüchterner
Inſpektor Schander ganz gut, ebenſo führten Herr
Moſer (Maler Möding) und Herr Horazek (Burſche
Jacubaſch) ihre kleineren Partieen nett durch. Pr.

W Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Wir machen darauf aufmerkſam, daß die
Sonderausſtellung des „Halleſchen Künſtlerbundes
auf dem Pflug“ vorausſichtlich nur noch am Sonntag
beſichtigt werden kann. Jn Anbetracht der zahlreichen
und gediegenen Kunſtwerke können wir den Beſuch
derſelben nur empfehlen.

Ein Platzkonzert wird Sonntag den
S

Marſch
v. Thomas.
4. Kaiſers Leibhuſaren v. Friedemann.
ſchuhläufer. Walzer v. Waldteufel.
Marſch v. Fucik.

Tivoli- Theater. Am morgigen Sonntage
findet die letzte Kindervorſtellung ſtatt. Das Märchen

„Hänſel und Gretel“ wird gegeben. Zum
Schluß gibt es noch eine Gratis-Verloſung von Spiel
ſachen. Abends gelangt das reizende Luſtſpiel
„Fräulein Doktor“ mit Fanny Meyer
Muſäus in der Titelrolle als Gaſt zur Aufführung.
Dienstag den 31. Auguſt iſt Abſchieds-Vorſtellung,
Benefiz für Toni Muſäus „Ultimo“, Luſtſpiel
von Guſtav von Moſer.

Vereins und Vergnügungschronik.
Hariſons Spezialitäten-Truppe gibt auf dem
Nulandtsplatze Vorſtellungen. Der dramatiſche Verein
„Euterpe“ feiert ſein Gartenfeſt im „Caſinv“, die Bäcker
geſellenſchaft Merſeburg das Stiftungsfeſt im
Bürgergarten. Der Geſangverein „Jris“ hält ſein
Stiftungsſeſt im Thüringer Hof ab. Humoriſtiſche
Unterhaltungskonzerte werden in der Funkenburg
und im Schützenhaus abgehalten. Aus flüge unter
nehmen der Schießklub Merſeburg nach Meuſchau
(Schmidts Gaſthof), der Kaufmänniſche Verein Nor
mania nach Schkopau (Gaſthof zum Raben), der Buch
druckerverein „Gutenberg“ ebendorthin (Gaſthof
Deutſcher Kaiſer), der Dilettanten- Verein nach
Leung, der Geſellſchaftsverein „Philharmonie“ nach
Meuſchau (Kaffeehaus). Erntedankfeſte ſind in
Wölkau, Daspig, Gaſthof Corbetha und Pretzſch. Tanz
muſik iſt in Zſcherben, Land wehrball in Oberbeunga.

v. R. Wagner.
3. Ruſſiſches Zigeunerliſel v. Kosleck.

5. Schlitt
6. Florentiner

Ans dem Wierſeburger und benachbarten Kreiſen,

8 Kötzſchau, 26. Aug. Ein dreiſter Ein
bruch wurde in vergangener Nacht beim Mühlen
beſitzer Malwin Franke verübt. Die Diebe verſchafften
ſich durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe Einlaß und
enkwendeten ungefähr 8—10 Kiſten Zigarren, ein
größeres Quantum Zigaretten, 1 goldenen Trauring
und zirka 20 Mk. Geld. Vorläufig fehlt von den
Dieben jede Spur.

nn. Döllnitz, 28. Aug. An der Straße von
Döllnitz nach Lochau ſind vor etwa 3 Jahren Apfoel
bäume angepflanzt worden, welche ſich recht gut
entw ckelt haben und auch ſehr geſund ausſehen.
Bauinfrevler jedoch haben eine ganze Anzahl ange
ſchnitten, ſo daß bei einigen Bäumen Gefahr vor
handen iſt, daß ſie eingehen. Kinder ſcheinen es nicht
geweſen zu ſein, da etliche Schnitte ziemlich hoch ſind.
Hoffentlich gelingt es, die Baumfrevler ausfindig zu
machen.

Erzählungen“. Montag (Anf. 7 une

H. Dürrenberg, 27. Aug. Das Glas Waſſer
Daß die Herren Brauereibeſitzer, die die neuen Reichsſteuern
benutzen, um dem biertrinkenden Publikum die Ohren noch
ein bischen mehr abzuſchneiden, bei der Berechnung ihrer
angeblichen Mehrkoſten vergeſſen haben, die Verteuerung
des Trinkwaſſers in Rechnung zu ſtellen, iſt eigentlich ver
wunderlich. Es ſei ihnen dieſer Faktor zu fleißiger Be
achtung empfohlen. Wir ſelbſt haben geſtern 40 Pfg. bis
1,50 Mk. für ein einfaches Glas Waſſer bezahlen müſſen.
Das überſteigt noch die Preiſe der raffinierteſten Hotels in
der Schweiz, wo man einen Jngwer mit 1,50 Fres., ein
Glas Waſſer mit 20 Pfg. bezahlen muß. Da ſind 25 Pfg.
für ein geſchnittenes 0,35 Literglas Echtes eigentlich noch
ſehr mäßig Das ſchienen auch die meiſten unſerer Bade
gäſte zu denken, als ſie geſtern dem Theater und dem
Benefiz von Frl. Margarete Liebſcher fern blieben.
Die Eingeborenen dagegen waren nobler. Natürkich, in
deren Taſchen fließt ja der Mammon, um den die erſteren
ärmer werden. Wer aber den verlangten Preis zahlte,
war nicht betrogen, ſelbſt wenn er den erquickenden Trank
etwa zum zweiten Male genoß. Leider war das Theater
nur ſchlecht beſucht, denn dieſes Luſtſpiel iſt eins der feinſten
die die Franzoſen uns geliefert haben. Wie Politik und
Liebe Hand in Hand gehen, letztere oft der ausſchlag
gebende Faktor iſt, wie mancher zu ſchieben glaubt, und
ſelber geſchoben wird, wie kleine Urſachen große Wirkungen
hervorrufen, das wird mit Eſprit und Grazie gezeigt.
Fräul. Liebſcher war eine imponierende Herzogin,
hoheitsvoller als die Königin ſelbſt, deren ſchwankendes
unentſchloſſenes Weſen Fräul. May zu lebenswahrem
Ausdruck brachte. Die zweite Hauptrolle des Vicomte von
Bolingbroke lag in den Händen eines Gaſtes, des Herrn
Paul Peukert aus Harburg. Er ſchilderte den geiſt
vollen Jntriganten in geradezu meiſterhafter Weiſe.
Fräul. Fritzſche II war eine reizende Abigail, deren
Namen der Dichter wohl nicht ohne eine bibliſche
Reminiszenz gebraucht. Naiv und verliebt merkt ſie gar
nicht, daß ſie ein Werkzeug in der Hand des Staatsmannes iſt.

Herr Paul Becker, ihr Schatz (d. h. nur im Stüch), be
friedigte diesmal weniger. Für Herrn Gruündmann
war Herr Schneider, der Gatte der Tänzerin, als
franzöſiſcher Geſandter eingetreten. Zwei kleine Neben
rollen wurden gut geſpielt.

8 Schkeuditz, 26. Aug. Vergangenen Sonn
abend war der Kreisarzt aus Merſeburg in Schkeuditz,
um Vorbeugungsmaßregeln gegen eine anſteckende
Krankheit zu treffen. Es handelte ſich um den nach
Halle in die Klinik gebrachten, an Typhus erkrankten
Schneider H. Heute, Donnerstag, mußte wiederum
ein Arbeiter, welcher ernſtlich an Typhus erkrankt iſt,
in die Klinik nach Halle überführt werden. Die Urſache
zu dieſen Fällen iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Spielylan-Entwurf des Fripziger Stadt-Chraters
vom 29. Auguſt bis 6. September 1909.

Neues Theater. Sonntag (Anf. e „Hoffmanns
b

Mittwoch (Anf. 7 Uhr): Hoffmanns Erzählungen“.
Donnerstag (Anf. 7 Uhr): „Die Zauberflöte“. Freitag
(Anfang 7 Uhr): „Tiefland“. Sonnabend (Anf. 7 Uhr):
„Die Journaliſten“. Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Carmen“.

Montag (Anf. 7 Uhr): „Zar und Zimmermann.
Altes Theater. Sonntag (Anf. 8 Uhr): „Der

Wildſchütz. Montag (Anf. /28 Uhr): „Die Dollar
prinzeſſin“. Dienstag (Anf. /28 Uhr): „Wiener Blut“.

Mittwoch (Anf. 28 Uhr): „Die Barfußtänzerin“.
Donnerstag (Anf. 2/28 Uhr): „Die Welt ohne Männer“.

Freitag (Anf. 8 Uhr): „Die luſtige Witwe“.
Sonnabend (Anf. 28 Uhr): „Die Barfußtänzerin“.
Sonntag (Anfang nachmittag 8 Uhr): „Die Dollar
prinzeſſin“, (abends /28 Uhr): „Die Welt ohne Männer“.
Montag (Anf. */28 Uhr): „Die Liebe wacht“.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 30. Auguſt 1809, iſt in Breslau

der bekannte Organiſt und Komponiſt Adolf Friedrich
Heſſe geboren. Bereits mit 16 Jahren trat er als
Komponiſt und Klavierſpieler in die Offentlichkeit und
ward bald als Organiſt in ſeiner Vaterſtadt angeſtellt; als
ſolcher wirkte er bis zu ſeinem Tode (1863) an der Haupt
kirche zu St. Bernhardin. Als einer der größten Orgel-
virtuoſen wurde Heſſe nicht nur auf ſeinen wiederholten
Kunſtreiſen in Deutſchland hochgefeiert, ſondern auch in
Paris und London. Gleich erfolgreich wirkte er als Lehrer
und als Dirigent. Von ſeinen zahlreichen Kompoſitionen
haben nur die für die Orgel weitere Verbreitung gefunden.

Wetterwarte.
29. Aug. Bei wechſelnder Bewölkung und nur

zeitweiſem Sonnenſchein vereinzelte Regenſchauer bei
nicht erheblich veränderter Temperatur. 30. Aug.
Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges, früh etwas kühles,
am Tage mäßig warmes Wetter mit etwas Regen.

Vermischtes.
(Käuberiſcherüberfall im Friedrichshain.)

Dr. Grunſcheidt, der Direktor des ſtädtiſchen Fach und
Fortbildungsſchulweſens, iſt am Dienstag abend auf dem
Wege nach ſeiner Wohnung im Friedrichshain in Berlin
von mehreren Strolchen überfallen und ſchwer ver
letzt worden. Die Strolche verlangten von dem Direktor
ſeine Uhr und ſein Portemonnaie. Als er ſich weigerte,
überfielen ſie ihn, und trotz ſeiner Hilferufe und ſeines
Widerſtandes wurde er ſo ſchwer verletzt, daß er auf einige
Zeit das Bett hüten muß. Die Strolche ſind leider un
erkannt entkommen. Der Fall ſteht nicht vereinzelt da.
Es ſollen ſchon mehr ſolcher Unfälle ſich im Friedrichshain
und der Umgebung ereignet haben.

(Furchtbare Bergwerkskataſtrophen.) Jm
Silber Bergwerk von Matchualag in Mexiko ereignete ſich,
wie bereits kurz gemeldet, ein ſchreckliches Unglück. Aus
noch unaufgeklärter Urſache ſtürzte der mit Bergleuten
dicht beſette Fahrſtuhl in die Tiefe. 15 Tote konnten
bereits zutage gefördert werden, 30 Arbeiter
liegen noch auf dem Grunde des Schachtes ſie ſtnd, wenn
nicht tot, ſo doch ſchwer verletzt. Die Rettungsarbeiten
ind mit Schwierigkeiten verknüpft. Die Bergung der Ver

Sie Flederne



ſer
ſern unglückten wird einige Tage dauern. Ein weiteres *(Jn der Kaſerneerſchoſſen) hat ſich der Garde Betheny, 28. Aug. Farmann hat geſtern
noch ſchweres Unglück ereignete ſich in Cardiff (England). Ulan Böhme vom 2. Garde-Ulgnen Regiment in Berlin. einen Flug von 180 Kilometer in 3 Stunden 4 Min.

Man meldet darüber folgendes: en in dem Böhm iſt der Sohn e erte An mn aits re 562). Sekunden zurückgelegt Er hat damit den Welt
ung ſich 34 Mann befanden, iſt auf den Boden der Grube der und diente im dritten Jahre. Am ontag wollte er ſeinewer Nee Collery Company in Penygraig geſtürzte Fünf Braut beſuchen, hatte aber über Zapfenſtreich hinaus keinen rekord für Entfernung und Dauer aufgeſtellt und iſt
We Mann wurden getötet und fünfzehn verletzt. Urlaub erhalten. Nun beging Böhm aus Liebe zu ſeiner als Erſter für den großen Preis der Champagne klaſſi
bis (Großfeuer) Im Dorfe Arnhauſen (Pommern) Braut den törichten Streich, daß er einem Kameraden die fiziert worden.
ſen. ſind durch ein Großfeuer I1Gebäude, darunter Wohn Urlaubskarte wegnahm und ausblieb. Bei ſeiner Rückkehr 28. Nachdem es der Polizei trotz
n Häuſer eingeäſchert und Familien obdachkos gemacht wurde er abgefaßt und ſollte ſeinen Leſchtſinn mit einer Peſt 23. Aug. Nach e 9
ein worden. Mit Streichhölzern ſpielende Kinder haben das längeren Arreſtſtrafe büßen. Dieſes ſchlechte Ende ſeiner eifriger Nachforſchungen nicht gelungen iſt, den Ab
Pfg Feuer verurſacht ſoldatiſchen Laufbahn wirkte derart auf ihn ein, daß er ſender der Höllenmaſchine an den Hauptmann
e (Schweres Bauunglück) Am Gießereineubau er ne eder e en wie aus ſeinem on Mathaſt auf die Spur zu kommen, gelang es

ara ein ießen.dent e ehe h en Das Gebiet der preufiſchen Staatseiſen- geſtern feſtzuſtellen, daß die gefährliche Sendung von
ben, eingeſtürgzt. Ein Arbeiter wurde getötet, drei Pahnen) umfaßt nach den neueſten Feſtſtellungen eine einem Honvedofftzier herrühre. Dieſer ließ das Paket
in ſchwer verletzt. Länge von 42824 Kilometer. Mit Bezug auf die durch einen Burſchen adreſſieren und aufgeben.
ren (Jm Wahnſinn.) Ein etwa 30 jähriger Mann, der noch zu erfolgenden Neueröffnungen werden Ende 1909 an
u er henen ne de dere Huhrhofe e el. do wanhee ae e 1283 Berliner Getreide und Prodnktenverkehr
ter Porideſe heeeh e rn neeeth e Bern und fahre Haltepunkte, zuſammen 7083. Für die Verwaltung ſind Meng r t
ten, wirre Reden Er wurde von einem Förſter feſtgenommen. vorhanden 21 Eiſenbahndirektionen, 276 Vetriebsinſpek Weizen lok. inl. dem r r o 0 50 hig
ind Der Armſte, ein Landwirt aus Charlottenburg, wurde einer tionen, 100 Maſchineninſpekttonen, 110 Werkſtätteninſpek- 208,25-207 650—209,25 re
ag Frrenanſtalt überwieſen Als einzige Auskunft über ſich tionen und 94 Verkehrsinſpektionen. Zur Ausführung von Mark. Dez. 205,50207,00-206, ark. Ma
ind ſelbſt gab er an, daß er in der Mittwochnacht mit einem. Reparatüren ſtnd vorhanden 70 Haupt und 14 Reben en e er Jul.

e

en en e a r. Mal 17 00 Markin, (Muſeum für Erinnerungen an die Schlacht ß 5 r fein s ean der Katzbach.) Bei Dohnau in Schleſien iſt ein Neueste Nachrichten. le r de geing er Segen ad en Buye e

a e e e e e Frantſurt a. Mi es. Aug See Parſed ar. e e e e htrn Unter den Stiftern befinden ſich auch die Nachkommen der ballon unternahm geſtern zwei Fahrten. Am Vor Se e Martk, Okt. 154,00 Mark, Dez. 160,00
iſt Helden Blücher, York und Gneiſenau. mittag befanden ſich Müglieder des Wiener Aeroklubs, Mart
m e in in rich e eng de ch Bantech r m un Jn darunker der Reichsratsabgeördnete Viktor Silberer, Mais u e e e e e

n e n tage e atechniter Maagb. der in der Gondel. Beide Male landete der Ballon 17500 Mark do runde 158 00 157.00 Mk. do. etw.che wegen des an dem Agenten Regel im Eiſenbahncoupé n W abfall. 166,00—169,00 Mark, ZahnMais Mark

e e e e e e eode verurteilt worden war, hingerichtet worden. Maag h an Mare trat vollſtändig gefaßt und ruhig in Begleitung des Prieſters den Eiſenbahndamm auf den Korbplatz gebracht Weizen m ehl Nr. 00 brutto 29,50 82,75 Mk.
in an e W Guillotine. Vor dem Gefängnis hatte ſich eine nnd in ſeine Halle transportiert. Am Nach Roggenmehl Nr. O und 121,20--23,20 Mk., Mai
t d ehe e n Der Eine ittag ſtarteten vom Koörbplatz der „Jla aus neun rin r me, Mat bis

Frau Schmidt aus Charlottenburg war vor 2 Tagen mit Ballons, die von Mitgliedern des Wiener Aero Mk. Okt. 51,80 Mk., Dez. 51,30 Mk. Geſchäftslos.
n ihren beiden 9 und 52 Jahre alten Töchtern nach dem klubs geführt wurden, zu einer Zielfahrt. Das Ziel Gerſte inl. leicht 164,00 157,00 Mk. do. ſchwer frei
ß, Bade Heringsdorf gekommen. Die Frau mietete ſich einen befand ſich in der Nähe von Arheiligen bei Darmſtadt. Wagen und ab Bahn 182,00--165,00 Mk. d Sohn J
de Se o fuhr gleich an die Stelle zwiſchen dem Fangen Vor der Fahrt hatte die Gemahlin des Reichsrats en leichte n Mark, ſchwer 155, ark,

r amerikan. Mk.5 ſunte i a e en u her wargee abgeordneten Silberer, des Präſidenten des Wiener Erbſen inkl. un ruſſ. Jutterw. mittel 195,00-208,00
n Die Mütter riß ihre beiden Töchter gewaltſam mit in Aeroklubs, die Taufe des Ballons „Harburg II“ vor Mark, do. do. fein 212,00 225,00 Mk. do. fein Tauben
m n re e n e ſich ne von der genommen. Am nächſten Montag ſoll der Parſeval gr. do. kleine Koch Mk., do. Viktoris

utter losreißen, flüchteten und fanden Unterkommen. t l k.t Die Leiche der Mutter iſt bis jetzt noch nicht geborgen Mallon eine Fahrt nach der Stadt Wiesbaden unter 'Weizenkkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,50
E Man nimmt an, daß die Tat im Zuſtande geiſtiger nehmen, die einen Preis von 3000 Mk. für die Lan his 1280 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bis

Umnachtung geſchehen iſt. dung des erſten lenkbaren Luftballons ausgeſetzt hat. I2,60 Mr.

T h re e e Wegen vorgerückter Saiſon verkaufeAnzeigen. Bekanntmachung. Grummet/ Verkauf TahrrägerSür dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem Die Lauchſtedterſtraße vom Grundſtück
Publikum gegenüber keine Verantwortung „Deutſcher Hof“ bis zur Kreuzung mit dem

Roten Brückenrain wird von Montag den
in Menſchanu.

Von den zur Meuſchauer Mühle ge
zu billigen Preiſen.

Otto Hampe, Fahrradhandlung,30. Auguſt bis auf weiteres für ſämtlichen hörigen
Fahrverkehr geſperrt.

Merſeburg, den 27 Auguſt 1909.
Wieſen ſoll die diesjährige Frankleben.Grummetnutzung von za. 183 Morgen in 7Meuſchauer Flur Milch und MaſtDie PolizeiVerwaltung. Wontag den 30. Zuguſt 1909,

Eine eine Wohnung zu vermeten nachmittags 6 Zhr, lSchmaleſtraßze 13. im Schmidtſchen Gaſthofe zu Menſchau u Ver,
Eine Unter und eine Ober-Etage zu n den im Termin bekannt zu gebenden Marke Koſoſſal, regt bei Ochſen, Schweinen

tvermieten und 1. Oktober zu beziehen. Zu Bedingungen verpachtet werden. Schafen ung Karbern die grofte Freßluſt

an, bewirkt bei allen Tieren ſtarken Knochen
bau und ſchnellſte Fleiſchbildung.

erfragen bei Frau Graf Neumarkt 42 Merſeburg, den 283. Auguſt 1909.

e Pfundpakete a 50 Pf.Guts Verkauf.

Herrn Albert Barehe, beehren
Eine Stubs

Pa. phosphorsauren

Mein ſchönes Gut, in beſtem baulichen

wir uns ergebenſt anzuzeigen.

beziehbar Oberburgſtr 8, I.

Futterkalk
Zuſtande, 178 Morgen mit lebendem und

Familiennachrichten..

Statt Karten.
Die Verlobung unſerer Tochter

Martha mit dem Geheimen
O expedierenden Sekretär im Mini

ſterium der öffentlichen Arbeiten,

Lehrer Crosre l. krau. Zimmer, Kiche nebſt allem Zubehör, wird

S äääää zum 1. Oktober bezw. J. November ge
ſucht. Angebote unter L. M 1909 an

Merſeburg, im Auguſt 1909.

Freundliche beſſere Wohnung, 1 oder 5

empfiehltdie Exved. d. Bl. SEntenplan 9 r 7 totem Jnventar, Ernte und Vorrat, bin ich Oskar J rt iſt die e e en 2 Etage Möhlisrtss Zimmer, e v n. eentelg,
h zit vermieten und per 1. Oktober zu beziehen. auf Wunſch mit Penſion und Klavierbe Merſeburg, Hälterſtr. 36. Drogen und Farben

Dieſelbe kann geteilt werden. Näheres bei nutzung, ſofort oder ſpäter zu vermieten B t N 18Moritz Schiürmmer, Entenplan 9. 1. Et. CElobigkenertraße 23. I e UrgSstrasse F.
l

n

Bluſenſtoſfe W Koſtümſtoſfe S Seidenſtoffe Garnierungen
und Beſatzſtoffe e.

ſind eingetroffen und liegen zur gefl. Beſichtigung aus.

Die Verkaufs- Preise sind, da sämtliche Ein-
niedrigsten

Die Sortimente bieten in grosstädtischer Reich-
haltigkeit über 6000 Meter neueste Muster
und Farbentöne und dürften daher von Keiner

aus Abschlüssen dergänge

Konjunkturzeit stammen,
40886r gewöhnlich billig Kalkuliert.Seite übertroffen werden.

E



z III ra la Hünchener
Oktohberwiese,

Echieß

Klub
Merſeburg

Sonntag den 29. Auguſt
Ausflug noch Meuſchan

(Schmidts Gaſthaus).
Von nachmittags 3 und abends 8 Uhr an

Wänmzohem
verbunden mit

qrossem Preisschiessen.
Der Vorſtand.

S

Dramatischer VereinEuterp 6Sonntag den 29. p

Gartonfest
„Onsino,

Nachmittags 3 Uhr
Konzert, Preiskegeln, Preis-

schiessen, Kinderbelustigungen

USV/.Abends 8 Uhr

S Baubei vollbeſetztem Orcheſter.
Gäſte herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

Die Feier des
diesjährigen

Sedan-
festes

ndet am 2.
September

8 Uhr an im
Vereinslokal
„Ratskeller“

ſtatt.Zum Abvaen der Fahne, ſowie zur

Kranzniederlegung am Siegesdenkmal treten
die Kameraden um 10 Uhr vormittags am
Schloßgarten Salon an. Zahlreiche Be
teiligung iſt erwünſcht.

Das Direktorium
Büder

rnerſehurg

Zu unſerm am
9 Sonntag den 29.

d. M. von nach
S S mittags 3 Uhr anim See ſtattfindenden
Etiftungsfeſt mit Hul

geben wir uns die Ehre, Freunde und
Gönner des Vereins frenng en einzuladen.

Der Vorſtand.
S

h ööhh

Brautausstattungen
Anzüge, Paletots

Bamenblusen und Röcke
Schuhwaren, Federbetten

Kleiderstoffe

Kinder u. Sportwagen.
Billigste Preise.

würd Im m un

d. I. nach den

wibi r

empfiehlt auf

Abzahlung
Höhe aller

Art

Teppiche Gardinen

Abzahl. nach Wunsch

er an andere abgegeben hat

Telephon 291.

Wweſfmnbhudt ſr Wiegerverhkgunſer.
Lt. S 19 des Weingeſetzes von 1909, welches am 1. September er. in Kraft tritt,

iſt jeder, der Wein gewerbsmäßig in Verkehr bringt, verpflichtet, Bücher zu führen
aus denen zu erſehen iſt, welche Mengen von Wein er bezogen und welche Mengen

Weinhuch für Weingrosshändler,
Geschaftsbücher jeder Art.

Richard Lots,
Burgstrasse 7,

Haupt Niederlage der Geſchäftsbücherfabrik
von T. C. König u. Ebhardt, Hannvver,

e Schreibmaſchine „Continental“

8

Slassfarter

Heilcuelle
Hervorragende

Heilertelge
bei Nieren und Blaſenſteinen, Harn

gries, Blaſenkatarrhen,
Gicht, Rheumatismus, Halsleiden
und chroniſcher Stuhlverſtopfung.

Bunnenverwu tung GtapſurtFriedrichshull.
Vertreter für Merſeburg und Umgegend:

Arthur r e 46.D.

e e Stassfurter
Sprudel

Vornehmastes
Tafelwasser

aus der altberühmten
Stassfurter Heilquelle.

Unſer Tafelwaſſer wurde am
14. Juni d. J. von Sr. Majeſtät
dem Deutſchen Kaiſer auf dem
Döberitzer Truppenübungsplatze ge
trunken.

è
I

22

e
a la Münchener
Oktoberwiese.

grelwilige geuerwehr.

e erMontag den 30. Aug. er.
abends 82 Uhr,

Vebumng-
Sämtliche Mannſchaften

müſſen zur Stelle ſein.
Das Kommando.

r

Buchdrucker Verein

„Cutenherg“.

40090000 0909 099
Sonntag den 29. Auguſt

Ausflug
nach Schkopau

(Deutſcher Kaiſer).
Von nachmittags 3 Uhr ab

Tänzchen
verbunden mit

Preisſchiepen.

Dies unſeren werten Gäſten
zur Nachricht.

t Der Vorſtand.

3See Bee

e

e
Gaſthaus Wöltun.

Zu meinem Erntedankfeſt Sonntag den
29. Auguſt lade von abends 8 Uhr ab zum

Tanzvergnügen
reundlichſt ein R. Sohmidt.

Parkbad Reſtaurant
Bringe meine

freundlichen Lokalitäten
sowie schönen zugfreien Garten

in empfehlende ErinnerungGleichzeitig empfehle anten r

Hochachtend day.
PDaulers Jestauratlon.

Heute Sonntag
Gänse-, Enten-

Und Hä jpnchen-Auskegeln.

Vergſchlößchen.
Heute Sonntage

Förderleute
zu ſofort

W. Quexfurth, Hornhauſen.
Lernende Verkäuferin

B. Pulvermacher.
Pihalenleiterin

ſucht

auf dem Rasen, so bdleicht die Wäsche im Kessel bei
Gebrauch von

Persil.
Gibt blendend weisse Wäsche, ohne Reiben und
Bursten, ohne jede Mühe und Arbeit Absolu;
unschädlich, schont des Gewebe und bewirkt
enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld

Ueberall erhältlich.

ALLEINIGE FABRIKANTEN-
Henkel Dässeldorf.

G.-V. „Ambroſia
veranſtaltet Sonntag den 29. Auguſt
einen

Ausflug mit Damen
nach Schkopau.

(Gaſthof zum Raben.)
Von nachmittags 3 und abends

8 Uhr an
Tänzchen.

Freunde und Gönner ſind herz
lich willkommen. Der Vorſtand.

S

für Schokoladengeſchäft ſofort mit Kaution
geſucht Gotthardtſtraße 23.

Ein Menstmüdchen
ſucht Frau Dietzold, Dom 1.

Tlteres, ehrliches, fleißiges, im Kochen
etwas bewandertes

ädchen
zum 1. Oktoder zu mieten geſucht.
in der Exped. d. Bl.

vormittagsSauhere Aufwarlung and.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Näheres

Verantwortliche Fckatnen Druck und es von e Fertes, ſern



Kr. 202.
Swelte Beilage.

Staatsrechtliche Gegenſätze.
Die durch den Untergang des alten deutſchen Reiches

im Jahre 1806 geſchaffenen neuen ſtaatsrechtlichen Ver
hältniſſe treten beſonders deutlich hervor in der vor 100
Jahren am 23. Auguſt 1809 erfolgten Bekanntmachung
des Patents Jhr. Königl. Majeſtät von Sachſen die Lehns
herrlichkeit über die in Dero ſämtlichen Ländern gelegenen
Lehen betreffend.

Die Territorialgewalt der Reichsſtände war im Laufe
der Jahre eine wirkliche Staatsgewalt geworden, daher
der Spruch: „Jeder Herr iſt Kaiſer in ſeinem Lande.“ Aber
dieſe Herrſchaft war eine vom Reiche abgeleitete, lehnbar
und unter Umſtänden entziehbar, was ſtaatsrechtlich ohne
Unterſchied für die mannigfachen großen und kleinen
Territorien gilt.

Als nun am 6. Auguſt 1806 Franz II. die Kaiſerkrone
niederlegte und die Verfaſſung des 1000 jährigen deutſchen
Reiches ſich auflöſte, war der Kaiſer nicht mehr der Ober
lehnsherr, das die Reichsſtände mit ihm verknüpfende Lehns
band war gelöſt. Da die Reichsgewalt nicht mehr exiſtierte,
ſo konnte für die Territorien, ſoweit ſie in den ſchweren
Kriegszeiten gegen Napoleon übrig geblieben waren, von
einer vom Reiche abgeleiteten Herrſchaft keine Rede mehr
ſein. Das Vaſallenverhältnis hatte aufgehört, die Landes
herren waren Souveräne geworden.

So abhängig auch die neuen Souveräne vielfach durch
die gewaltige Hand Napoleons waren, ſo käm doch im
Jnnern ihres Gebiets der alte Spruch: „Jeder Herr iſt
Kaiſer in ſeinem Lande“ zur Geltuug. Sie ſelbſt ſetzten ſich
an Stelle des Kaiſers als Lehnsherrn über die innerhalb
ihrer Lande gelegenen Lehen. Daher verordnete König
Friedrich Auguſt von Sachſen vor 100 Jahren am 23. Aug.
1809 folgendes

„Wir Friedrich Auguſt von Gottes Gnaden König von
Sachſen c. 2e. Thun kund und zu wiſſen, daß Wir Uns,
nach Unſerem Beitritte zum Rheiniſchen Bunde, bewogen
gefunden haben, die Lehnsherrlichkeit über die in Unſeren
ſämmtlichen Landen gelegenen, vormals von Kaiſer und
Reich, oder von einem der jetzigen Bundes Souveraine,
oder irgend einem auswärtigen Lehnherrn, ohne Unter
ſchied und Ausnahme, abhängig geweſenen Lehn, für Uns
angefallen zu erklären.“

„Wir fordern daher alle und jede vorgedachte Vaſallen,
wes Standes und Characters ſie ſeyn mögen, hierdurch
äitf, dieſe Lehen von dato an binnen einem Jahr
6 Wochen und 3 Tagen bei Uns, als nunmehrigem Lehn
herrn, und zwar bei Unſerer Lehns Curie zu Dresden,
nach den bey dieſem Unſeren Lehnhofe hergebrachten Gr

forderniſſen, zu muthen und zu empfangen, oder anderm
Beſcheid zu gewarten, bey deren Muthung aber zugleich

ihren älteſten und jüngſten Lehnbrief, nebſt einem voll
ſtänden Verzeichniſſe aller Lehnſtücke und Zubehörungen,
beizufügen.“

„Diejenigen, welche binnen benannter Friſt dieſer
Unſerer Verordnung nachzukommen, unterlaſſen ſollten,
würden es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn, nach Ver
lauf derſelben, Wir nach Schärfe der Geſetze gegen ſie zu
verfahren Uns genöthigt fänden.“

„Deſſen zu Urkund haben Wir gegenwärtiges Patent
eigenhändig unterſchrieben und ſelbigem Unſer König-
liches Jnſiegel vordrucken, es auch zu Jedermanns
Wiſſenſchaft bringen laſſen. Gegeben zu Dresden am
23. Auguſt 1809.“

Wie der König von Sachſen, ſo ſtanden auch die meiſten
anderen Reichsfürſten, auch der König von Preußen, auf
demſelben Standpunkte, daß im Jahre 1806 das heilige
römiſche Reich deutſcher Nation zu exiſtieren aufgehört
habe, und daß die Herrſchaft in ihren Landen durch keine
Reichsgewalt mehr beſchränkt ſei, daß ſie alſo die Souve
ränität erlangt hatten. Nur eine kleine Minderheit ver
trat den entgegengeſetzten Standpunkt, daß durch die Er
klärungen des römiſchen Kaiſers Franz II. Mafeſtüt im
Jahre 1806 das deutſche Reich nicht aufgelöſt worden ſei.

Die letztere Anſicht hat den Vorzug der geſetzlichen Be
gründung für ſich, doch iſt ſie der Gewalt der Tatſachen
gegenüber nicht zu halten geweſen. Zwar erklärte der
römiſche Kaiſer Franz II. am 6. Auguſt 1806: „daß Wir
das Band, welches Uns bis jetzt an den Staatskörper des
deutſchen Reichs gebunden hat, als gelöſt anſehen und daß
Wir die von wegen Desſelben bis jetzt getragene Kaiſerkrone
und geführte kaiſerliche Regierung, wie hiermit geſchieht,
niederlegen.“

Der Kaiſer Franz tat dieſen Schritt der Not gehorchend,
da durch die Napoleoniſchen Wirren und die Gründung des
Rheinbundes das deutſche Reich in Zerfall und Selbſtauf
löſung begriffen war. Die Kaiſerkrone konnte das Reichs
oberhaupt niederlegen, aber das Reich konnte er durch ſeine
Erklärungen von Rechts wegen nicht auflöſen, dazu war
vielmehr ein Reichstagsbeſchluß erforderlich, der aber nie
gefaßt worden iſt.

Als Franz II. die deutſche Kaiſerkrone niedergelegt hatte,
konnte alſo ein neuer deutſcher Kaiſer gewählt werden.
Von Rechts wegen war ſolche Neuwahl durchaus zuläſſig,
aber der Macht der Tatſachen gegenüber war dieſe Neuwahl
eine Unmöglichkeit, beſonders da am 1. Auguſt 1806 eine
Anzahl im Rheinbunde unter Napoleons Protektorat ver
einigte Reichsfürſten durch Erklärung an den Reichstag ſich
von ihrer bisherigen Verbindung mit dem deutſchen Reichs
körper losſagten und Napoleon gleichzeitig erklärte, daß er
die Exiſtenz der deutſchen Verfaſſung nicht mehr anerkenne.

Solchen Tatſachen gegenüber war es für Katſer Franz
eine Unmöglichkeit, ſeine Pflichten als Reichsoberhaupt
ferner zu erfüllen, weshalb er die vom 6. Auguſt 1806
datierte Entſagungsakte überreichen ließ. Der kaiſerliche
Geſandte übergab dieſe Entſagungsakte nicht dem Reichs
tage ſelbſt, ſondern den bei dem Reichstage beglaubigten
Geſandten der einzelnen Retchsſtände. Jn dieſem Ver
fahren dokumentiert ſich deutlich das Anerkenntnis, daß
das Reich bereits in der Auflöſung begriffen iſt. Jmmerhin
war zur formellen Auflöſung des Reiches ein Reichstags
beſchluß erforderlich und da dieſer nicht ergangen iſt, ſo
konnte, nachdem Franz II. die Kaiſerkrone niedergelegt
hatte, von Rechts wegen ein neuer deutſcher Kaiſer gewählt
werden.

Mit Bezug auf dieſe Vorgänge ſagt Profeſſor Dr. Richard
Schröder in Heidelberg in ſeiner deutſehen Rechtsgeſchichte

zum „Kerſe

„Ein Reichstagsbeſchluß über die Auflöſung des Reiches
iſt nicht gefaßt worden, aber die ſpäteren weltgeſchichtlichen
Ereigniſſe haben dem von Hauſe aus ungeſetzlichen Akte
nachträglich die ſtillſchweigende Genehmigung der Mit
lebenden und der Nachwelt zuteil werden laſſen.

Dennoch wurden nach der Beſiegung Napoleons Stimmen
laut, daß das alte heilige römiſche Reich deutſcher Nation
nicht geſtorben ſei, ſondern fortlebe. Auf dem im Jahre
1814 beginnenden Wiener Kongreß, wo die deutſchen Ver
hältniſſe neu geordnet wurden, wurde dieſe Anſicht be
ſonders vertreten von den Geſandten des Königreichs
Hannover das mit England in Perſonalunion verbunden
war. Dieſe Stimmen konnten ſich aber keine Geltung ver
ſchaffen. Da die deutſchen Fürſten ihre Souveränität nicht
opfern wollten, ſo blieb die deutſche Kaiſerkrone nieder
gelegt. Der deutſche Bund trat als ein bloßer Staaten
bund, als ein „völkerrechtlicher Verein der deutſchen
ſouveränen Fürſten und freien Städte“ ins Leben. Erſt
nach langem ſchwerem Ringen iſt am 18. Januar 1871 der
deutſche Kaiſer neu erſtanden.

Trotz der Gewalt der Tatſachen und der auf dem Wiener
Kongreß gegebenen ſtaatsrechtlichen Ordnung hat ſich der
Gedanke, daß das alte heilige römiſche Reich deutſcher
Nation nicht untergegangen ſei, vereinzelt noch viele Jahre
lang erhalten. Jn dem auf beſonderen Befehl Sr. Groß
britannſſchen Majeſtät im Jahre 1837, dem letzten Jahre
der Perſonalunion von England und Hannover, heraus-
gegebenen hannöveriſchen Geſangbuch ſteht im Kirchengebet
folgendes: „Du wolleſt auch der weltlichen Obrigkeit, dem
römiſchen Kaiſer, allen chriſtlichen Königen, Kurfürſten und
Herrn Gedanken des Friedens verleihen und das hohe Haus
BraunſchweigLüneburg dabei in Gnaden erhalten.“ Das
hannövertſche Kirchengebet vertritt alſo noch im Jahre
1837 deutlich die Anſicht von der Fortexiſtenz des heiligen
römiſchen Reiches deutſcher Nation, wie es die Geſandten
von Hannover auf dem Wiener Kongreß getan hatten.

Schwickert.

Citeratur, Runst und (lissenschaft.
Die reichlichen Regenſchauer, die der heurige

Sommer uns beſcherte, haben wohl manchen Tag herbſtlich
gefärbt und ganz unerwartet werden ſich die Blätter färben,
bevor wir den Sommer richtig genoſſen haben. Da aber
mit jedem Wandel der Jahreszeiten auch unſere Damen
gerne ihren äußeren Menſchen ändern, ſo wird das ſoeben
erſchienene Heft 23 der vielgeprieſenen Zeitſchrift Wiener
Mode“ überall mit Freuden begrüßt werden, enthält es
doch nebſt den neuen Modellen für den Herbſt eine Anzahl
der gewählteſten Handarbeiten und Kindermoden, die zum
Beginn der Schulzett jeder ſorgenden Mutter die An
ſchaffung der Garderobe für ihre Kleinen erleichtern werden.
Die praktiſchen Notizen auf allen Gebieten des Hanshaltes
und der Erziehung ergänzen den Jnhalt für die fürſorg
liche Hausfrau aufs glücklichſte.

Mit dem uns vorliegendem Hefte beginnt das „Buch
für Alle ſeinen fünfundzwanzigſten Jahrgang 1910. Das
allgemein auf das vorteilhafteſte bekannte Unternehmen
hat ſich ſchon längſt den Ruf erworben, das beſte und ge
diegenſte deutſche Familienblatt für die weiteſten Kreiſe zu
ſein. Reicher Bilderſchmuck macht es zu einem Prachtwerk
in vollſtem Sinne des Wortes, durch wirkungsvollen und
ſpannenden Unterhaltungsſtoff, feſſelt es den Leſer vom
erſten bis zum letzten Heſt. Der neue Jahrgang wird er
öffnet mit den beiden großen Romanen „Der grüne
Pompadux“ von E. v. Adlersfeld Balleſtrem und „Auf
der Schwelledes Glücks“ von Hermann Roemer. Das
erſte Heft, das in jeder Buchhandlung aufliegt, koſtet ein
ſchließlich der wertvollen Kunſtbeilagen nur 30 Pfennig.

Vermischtes.
*GFeſtgenommene Schaufenſterdiebe.) In den

letzten Wochen ſind in verſchiedenen Gegenden Berlins die
Schaufenſter von Goldarbeitern, Zigarrenläden, Lederge
ſchäften uſw. erbrochen und ausgeplündert worden. Am
Donnerstag wurden die Täter auf friſcher Tat ertappt und
feſtgenommen. Es ſind drei junge, kaum den Kinderſchuhen
entwachſene Burſchen, Söhne achtbarer Eltern, die ſich in
ſträflichem Leichtſinn vereinigt hatten, um gemeinſam die
Einbrüche zu verüben. Die Beute hatten ſie zu Spottpreiſen
veräußert. Bisher ſind ihnen acht derartige Diebſtähle
nachgewieſen worden.

(GJugendliche Räuber.) Zwei Fürſorgezöglinge,
Max St., Und Herrmann T., die vorigen Freitag aus einer
Fürſorgeänſtalt entwichen ſind, überfielen abends eine
Theaterkaſſtererin in der Wilhelmſtraße in Berlin. Der
eine verſetzte ihr einen Schlag in das Genick, der andere
entriß ihr daß Handtäſchchen, das einen größeren Geldbe
trag enthlelt. Von Paſſanten verfolgt, wurden die Strolche
in der Königgrätzer Straße feſtgenommen. Am Sonntag
haben ſie ein ganz ähnliches Attentat in der Oranienburger
Straße ausgeführt.

(Zur Offenbacher Kindertragödie) Die
Stadtverordnetenverſammlung von Offenbach a. M. be
willigte zweitauſend Mark für die Opfer des tragiſchen
Schulausfluges vom 19. Auguſt d. J., bei dem, wie be
richtet, ſechs Mädchen in den Flüuten des Mains umge
kommen ſind. Tauſend Mark erhalten die Angehörigen
des bei dem Rettungsverſuch ertrunkenen Arbeiters und
tauſend Mark wurden für die Beiſetzung und ein Grab
denkmal für die Kinder ausgeſetzt.

Generalleutnant v. Beck,) der neuernannte
Kommandeur der 27. (2. württembergiſchen) Diviſion,
wurde nach einem Telegramm von Kirchheim unter Teck
bei der Beſtchtigung des 3 württembergiſchen Feldartillerie
Regiments Nr. 49 vom Herzſchlage getroffen und ſank tot
vom Pferde.

Eine 20 jährige Hochſtaplerin), die trotz
ihrer jungen Jahre ſchon nette Erfolge aufweiſen konnte,
wurde Mittwoch in Berlin von den Armen ihres
Verlobten weg, verhaftet. Sie nannte ſich Ruth von
Bork und ſuchte Herrenbekanntſchaften, denen ſte dann eine
augenblickliche Geldverlegenheit vorſchwindelte. Sie gab
an, daß ſie von ihrer ſchwer reichen Mutter in Stettin Geld
erwarte, um ihre Hotelrechnung zu bezahlen. Natürlich
halfen die Kavaliere der ſonſt nicht unzugänglichen Dame
gerne aus, die dann aus dem Hotel verſchwand, ohne die
Rechnung zu begleichen. Als ſie Mittwoch am Arme
eines „Bräutigams“ die Linden entlang ſpazierte, führte

burger Correſp.
Sonntag den 29. Auguſt 1909.

ondent“.
36. Jahrg.

das Unglück ihr ein bereits abgetanes Opfer in den Weg,
das einen Schutzmann anrief. Trotz aller Gegenwehr
des Verlobten wurde die durchtriebene Hochſtaplerin
von ſeinen Armen weg feſtgenommen. Sie entpuppte
ſich als eine frühere Krankenpflegerin Anna Stolzenburg.

(Nach Unterſchlagung von 3000 Marh) iſt
der Maurerlehrling Bruno Ubel in Berlin flüchtig
geworden. Der junge Menſch hatte das Vertrauen ſeines
Arbeitgebers, des Bauunternehmers BöttcherBorſigwalde
ſchnöde mißbraucht. Er unterſchlug 3000 Mk., die ihm
anvertraut worden waren, und machte ſich damit aus dem
Staube.

Wiederherſtellung des Elbdeichs bei
Dommühlenholz) Die 50 Meter lange Durchbruch
ſtelle des Elbdeiches im Dommühlenholz bet Werben (Alt
mark) wird jetzt wieder geſchloſſen. Bekanntlich wurde im
Frühjahr nach der großen Uberſchwemmung an der
Bruchſtelle nur ein halbkreisförmiger Notdeich von
Faſchiren und Erdreich errichtet.

(Erpreſſer aus der ſchwarzen Hand“.) Ein
Buchhändler aus Podwoloczyska erhielt, während er in
Wien weilte, einen Brief mit der Androhung eines
ſchweren Unheils, wenn er nicht binnen wenigen Tagen
16000 Kronen poste restante hinterlege. Als Kopf trug
der Brief eine Jnſchrift der ſchwarzen Hand. Während der
Buchhändker den Vorfall der Polizei meldete, traf von
ſeiner Frau ein Schreiben ein, in dem ſie mitteilte, daß ſie
einen gleichen Brief empfangen habe.

(Rieſenunterſchlagungen beimWarſchauer Magiſtrat.) Eine Reviſtonskommiſſion
beim Warſchauer Magiſtrat ſtellte außer gewaltigen
Unterſchlagungen öffentlicher Gelder, an denen auch der
Präſident des Magiſtrats beteiligt iſt, zahlloſe
Amtsverbrechen von Magiſtratsbeamten feſt. Die Beamten
ſollen ſeit Jahren ſtädtiſche Gelder unterſchlagen haben,
die Kaſſenbelege gefälſcht und gegen Beſtechung die
Zahlung ſtädtiſcher Abgaben zum Teil erlaſſen haben. Sie
unterhielten ſogar eine Räuberbande, die zum Beſten der
Beamten Expropriatiouen bei reichen Bürgern der Stadt
vornahm oder politiſche Worde ausführte. Außerdem
wurde feſtgeſtellt, daß in den Gehaltsliſten Beamte
geführt wurden, die längſt geſtorben waren, deren Gehalt
ſedoch 20 Jahre nach deren Tode noch weiter aus der
Stadtkaſſe genommen wurde.

(Eine Schönheitskonkurrenz für Männer.)
Folkeſtone, wo alljährlich die großen internationalen
Schönheitskonkurrenzen ſtattfinden, an denen bisher nur
Damen beteiligt waren, wird nächſte Woche der Schauplatz
eines Schönheitswettbewerbes für Männer ſein, zu dem
bereits zahlreiche Anmeldungen vorliegen. Allem
Anſcheine nach erregt dieſe Konkurrenz noch weit mehr
Intereſſe als die weibliche Schönheitsſchau in der
vergangenen Woche. Nur Damen dürfen ihr Urteil über
die Angeſtellten Apollos abgeben. Unter den Konkurrenten
befindet ſich ein öſterreichiſcher Graf und verſchiedene
engliſche Schauſpieler und ehemalige Offiziere. Das beſte
iſt aber der erſte Preis; eine lebendige Witwe
von 22 Jahren. Sie ſoll außerordentlich hübſch und ſelbſt
eine preisgekrönte Schönheit ſein.

Ein peinlicher Jrrtum der PariſerGefängnisverwaltung.) Gegen einen im Pariſer
Sants Gefängnis feſtgehaltenen Landſtreicher namens
Hektor Laſſerre wurde das Verfahren eingeſtellt und deſſen
Enthaftung angeordnet. Jnfolge eines ſonderbaren Miß
verſtändniſſes wurde nun aber nicht Hektor, ſondern
Gaſton Laſſerre, einer der verwegenſten Pariſer Einbrecher,
aus dem Gefängnis entlaſſen, der kaum in Freiheit gelangt,
ſeine Frau mit dem Tode bedrohte, ihr ſämtliche Erſparniſſe
raubte und jetzt, unbekannt wo, mit früheren Spießgeſellen
neue Verbrechen plant. Hektor Laſſerre hat infolge dieſes
Mißverſtändniſſes erſt einige Tage ſpäter, als ihm zugeſagt
war, ſeine Freiheit erhalten, nachdem die Frau des
Einbrechers Gaſton den Jrrtum aufgeklärt hatte.

(ber eine Würdeloſigkeit deutſcher
Mädchen,) der das Briefmarkenſammeln zum Vorwand
dient, ſchreibt die Kölniſche Zeitung folgende beherzigens
werten Worte: Durch die Blätter geht eine Mitteilung,
wonach erwachſene deutſche Mädchen aus angeblich beſſern
Ständen ſich nicht ſcheuen, unter dem Vorwande des Brief
markenſammelns mit Negern aus Togo, die in der deutſchen
Schule unterrichtet worden ſind, in brieflichen Verkehr zu
treten. Es fragt ſich, wer die Adreſſen dieſer Neger den
Mädchen in gewiſſen Penſionaten zugeſteckt hat. Aus den
Stilproben aufgefangener Briefe ergibt ſich, daß dieſer Ver
kehr in eine ungeſunde Schwärmerei ausartet. Eine ſieb
zehnjährige Berlinerin ſchreibt ihrem „Freunde“, daß ſie
eine Freundin habe, die auch gern einen ſchwarzen Freund
hätte, er möchte ihr daher eine Adreſſe vermitteln. Sie
fügt ihre eigene Photographie beil! Ein Mädchen aus
Sachſen, das offenbar reif für das Sanatorium iſt, macht
einem ſchwarzen Jüngling gar einen Heiratsantrag. Es
ſcheint ſich um einen weitverzweigten Unfug zu handeln,
würdig der beſchümenden Erinnerungen an die Kolonial
ausſtellung von 1896 in Berlin, wo weiße Frauen und
Mädchen ſolchen Negern aus Kamerun und anderen
Kolonien nachliefen. Unter dieſen Negern war auch
Friedrich, der Sohn des berüchtigten Oberhäuptlings der
Herero, Samuel Maharero, der für ſklaviſche Frauenſeelen
zur königlichen Hoheit wurde wie jener „Prinz“ Akwa, den
erſt die Gerichte in die Schranken ſeiner Stellung zurück
weiſen konnten, ſo ſehr war dieſer Schauneger verhätſchelt
worden. Für Friedrich kamen noch lange nach ſeiner
Rückkehr nach Okahandja Liebesbriefe und allerlei Poſt
pakete mit Geſchenken an. Zum Glück hat er ſie niemals
erhalten, ſie wurden auf irgendeinem Wege abgefangen.
Eine Folge jener Berliner Ausſtellung iſt das Verbot, Ein
geborene aus deutſchen Kolonien für Schauſtellungen nach
Europa auszuführen. Alle, die in die Lage kommen, Aus
ſchreitungen der Gefühlsduſelei von der eingangs erwähnten
Art zu erfahren, mögen das jhrige beitragen, ſie zu ver
hindern, und die Negerjungen in Afrika ſollen erfahren,
daß es zwiſchen ihnen und weißen Mädchen eine Entfernung
gibt, die ihnen zu überſchreiten nicht geſtattet iſt.

Reklameteil.
äge gedeihen, deren ErSolche Kinder nährung und Ver

dauung durch Neſtle's Kindermehl geregelt iſt.
Probe koſtenfrei durch Neſtle-Geſellſchaft, Berlin S. 42.



Stube Kammer und Küche iſt zum
1. Oktober oder Neujahr zu beziehen

Schreiberſtr. 4.

Möbſierfes immer
zu vermieten Breiteſtraße 8.

Möbliertes Zimmer
zu ver ieten gr. Ritterſtr. 33, J.

C
zum I Sept. zu vermieten Schmaleſtr. 9, II

Sehlafstellen offen
Oberaltenburg 28.

Beſſere Schlafſtelle offen
Georgſtraße 6.
L acien

zu vermieten Buraſtraße 13
Suche ein mittleres Wohnhaus, wenn

möglich mit etwas Garten, zu kaufen.
Offerten unter „Wohnhaus“ an die Exped
d. Bl. abzugeben.

Geſchäftshaus
Mein in guter Geſchäftslage belegenes

ſehr geräumiges Grundſtück in gutem
baulichem Zuſtande, 6 Proz. verzinslich
mit gutem Kolonialwarengeſchäſt, iſt bei
6--7000 Mk. Anzahlung ſofort zu verkaufen
Offerten unter A B. IO an die Exped. d.
Bl. erbeten

I großer Tiſch
(eignet ſich als Schreibtiſch), S verkaufen.

d. Bl.Zu erfragen in der Exped

Gut genährte Pferde
zum Schlachten kauft jederzeit und
zahlt höchſte Preiſe
R. Thurm Inh. Joh. Thurm,

Halle a. S, Glauchaerſtr. 79.
Tel. 518.

Alteſte GroßRoßſchlächterei der
Provinz Sachſen.

Jeden PoſtenPülle Aepfel und Birnen
kauft zum höchſten Preiſe

Friedr. Veege, Obſtplantage (Klauſe),
Merſeburg.

Aus dem Nachlaß der Frau Reg Rat
Grümdler ſind
ein Nußbaum Eß- u. Schlafzimmer

ZNöblement, ſowie Küchenmöbel,
ein Harmonium,

ein neuer Krankentiſch und Jahr
ſtuhl, zwei Gaskronen, ein Gas-

Kocher, zwei Casplätten und ver
ſchiedenes andere

zu feſten Taxpreiſen zu verkaufen.
SBeſtchtigung 24 Ahr nachmittags

Seffnerftraße 6 II
RNeineelauden

im ganzen und einzelnen billig abzugeben
Gärtnerei Winkel 4.

ff. gelten Gauerkohl
in bekannter Güte empfiehlt

A. Speiser, Breiteſtr. 13.
L ſehr ſchön ſprechender junger finger

zahmer

Amazonen-Papagei
25 Mk., 1 dito., ſingt, lacht 30 Mk., blaue
Reisfinken, Tigerſinken, Muskatfinken,
Weißkopfnonnen, dreifarbige Nonnen
reiz. Sänger, a Paar 1/2 Mark, japan
Mövchen Paar 2 Mk. grüne Wellen
ſittiche Paar 5 Mk., grüne Alexander
Papageien, ſprechen lernend, Stück 8 Mk.
Nachnahme, leb. Ank. garantiert.

G. SchlIegel, Tierpark, Hamburg,
Edutardſtr. 35 u. 39.

Gegründet 1863.

beim Preſſen beſchädigt.
9 Pfd. 5 Mk.

Zurückgekehrt Dr. med. Rlümoel,
Spezia-Arzt für Eungen- u. Kehlkopfkht.,

Malleas S. Magdeburgerstr. 47.e

Amiſgepasst!
Von heute ab Kommen zum Ausverkauf

ein grosser Posten
emaillierte Brotkapseln,

Kaffeekannen, Maschinen-

Vebrige Waren sehr billig bei
H. Becher, Schwalegtrasge 2. Echte an et beisel.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

töpfs,
soweit Vorrat reicht.

beſeitigt mit über
raſchendem Erfolge Obermeyers

Zu hab. in allen Apoth. Drog. un Parf per Stück 5

e

Herba Seife

h

9

e
t 23. Okiob

Stolohbersehtigung mit den Kgl.
Proussiseh. Zaugewerkechulen

Fom Perbande Deutscher
Bangewerksmeister anerirannt,
n

Sachverſtändi
Bauübernahme

Auskünfte jederzeit koſtenlos im

ge Projekte und gewiſſenhafte
garantieren eine reelle, dauerhafte und billige Ausführung

Tekhu. Burel Hulle 1. 6.,
Leipzigerſtr. 76 (Rotes Roß)

Bauleitung (ohne eigene

Kobl,ſtaatlich gepr. u. vereideter
Landmeſſer und Ingenieur

Hugo lichtenfelc,
Bau und Möbeltiſchlerei,

Rosental 20,
empfiehlt ſich zur

Knfertigung aller in das
Zau- und NMövelfaeh
Schlagender Krbeit.

Magenleidenden
elle ich aus Dankbarkeit gern und unent
zeltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdauungsbeſchwerdor
jeholfen hat. A. oceeoK, Lehrerin,

Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M.

Keiſekörbe,
Wäſchekörbe,

Tragkörbe
empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten

Preiſen

Albert Kunth,
Gotthardtſtr. 30.

Grösstes Spezialgeschäft in Kinder-
unch Sportwagen.

Vu bürgerichen Millagetiſch
im Abonnement mit Bier 50 Pf. empfiehlt

Reſtaurant zum Roland,
gr. Sixtiſtr. 7.

Größte Auswahl in

Tapeten
neueſter Muſter empfiehlt zu billigen
Preiſen

J. Weibgen.
Rahmen, Leisten, Spiegel,

Photographieständer
ind zu haben in der Werkſtatt für Bilder

inrahmung von
Albert Junge, Schmaleſtr. 11.

olytechn. Institut
FRANMEFNHAVUSEN

(Kyffh.). Masohinenb., RElekt., ngen.u. Wer m. -Abtlg. Hochbaul Tiefbhau!

Der

beste Dünger
für die Wintersaaten

iſt W Peru-Guano T„Fülltornmarke“
er macht die Ackerkrume mild und warm
a hat ſich ſeit 40 Jahren vorzüglich be
währt.

Schönheitspflege 25 pf
75, 50 und

CentralSeife, billigſte
und beſte ToiletteSeife
für den Haushalt 20 Pf

Belegenheit!
Feinſte FettabfallSeife,

Pfd. 60 Pf.
Eentraler Sregerte

e für Haut und

Allein beiTapeten

R bvillig kaufen will und große
Auswahl liebt, bemühe ſich zit

ßich. Kupper, Markt 77,
T veterbeoneſe

peten d. Rolle ſchon
160 Pf. an.

Zur Anfertigung einfacher Garderobe,
sowie Ausbessorn und Aendern

außer dem Haufe empfiehlt ſich

Richard Kunp
Maether's

Kinder u.

Sportwagen

kaufen Sie am vor
teilhafteſten im
Kinderwagen Depot

von

ursche,
Werſeburg, Neumarkt 14.

72
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M. Dannenberg, Breiteſtr. 5, pt.

Korhwaren fabrik Rich. Thieme

Filiale Halle S, Mansfelderſtraße 48.
Tand wirtſchaftliche Körbe,

Obſtkörbe uſw.

Hähneraugen
befeitigt garantiert „Adien 10 Pflaſter
60 Pf. Echt bei

Reinhold Rieize, KaiſerDrogerie.

erſeburg,
Weißenfe ſerſtr. 9. Tel. 320
Blektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Influenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8 1

Reisekörbe,
Fabrikpreiſe 430, 5, 6, 7 Mk. uſw. empfiehlt

Korbfabrik-Lager
Otto Müller, Johannisſtr. 16.

mig, garantiert rein,
von Lagler, allein bei
Richard Kupper,

Central Drogerie.

Holzpantoffeln
zauerhaft und billig bef

I S Breiteſtr. 19.

Kurt Karius,
Buch und Steindruckerei,

Brühl 4,
hält ſich zur Lieferung aller

Arbeiten
beſtens empfohlen
Schnellste Lieferung

Billigste Preise.

Elfenbeinſeife mit „Cleſant.,
von Günther K

7 Haußuer,W Chemnitz,in Tauſenden von
Haushaltungen
beliebt und un
entbehrlich ge
worden. Zu

haben in Merſeburg bei
2tto Albert. Frau Aug. Be

Otto Classe. Carl
ar VlIKkner Ww. Gustav Fusg-
Mheodor Funke. Rich. Selmar
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Beilage zum „Blerſeburger Correſpondent“.

Blauer Himmel.
Heiter blick ich, ohne Reue, Keine Stürme, keine Schmerzen, Hat das Schickſal arge Tücke,
In des Himmels reine Bläue, Heitre Ruh' im vollen Herzen, Sieh, ich fürchte nicht vom Glücke,
Hu der Sterne lichtem Gold. Kann es aber anders ſein Heiter bin ich, wie die Luft.
Iſt der Himmel, iſt die Freundſchaft Blauer Himmel, treue Freundſchaft, Mein der Himmel, mein die Freundſchaft,

e be r h hl Zeche Liebe ſind jg mein. Mann die Liebe bis zur GrufteEaure, mein Schickſal, laurel e Kaure, mein Schickſal laurel Caure, mein Schickſal laurel Chanſſo

Goldene Hochzeit

Skizze von Heinrich Bäcker.
(Nachdruck verboten.)

Nun war es beſchloſſene
Sache, das neue Seefort
ſollte gebaut werden, und
die kleinen Beſitzer längs
des Strandes ſahen es als
Segen an, daß man ihnen
die Grundſtücke mit den
darauf befindlichen, zumeiſt
ſehr baufälligen Hütten ab
kaufte; anders wären ſie nie
loszuwerden geweſen. Nur
mit dem alten Fiſcher
Jochen Siltmann würden
die fiskaliſchen Kommiſſa-
rien nicht fertig, er hatte
auf jedes Gebot die trockene
Antwort. „Nee, ich verkauf'
nicht Jn die Kabuſ' bin
ich geboren und will auch
drin ſterben ich un mien
Frul!l Was, Olſche?!“
Und Mutter Jochen- Karlin'
nickte noch ſchärfer als ſonſt
mit dem immer wackelnden
Kopfe

„Sehnſez! Karlin will
auch nich,“ beſiegelte er dann
ſeine Weigerung Die Luftſchiffhallen auf der Jnternationalen Luftſchiffahrtsausſtellung in Frankfurt a. M.

Sein Sohn redete ihm zu die für die die Ausſtellung zu beſuchenden lenkbaren Luftſchiffe erbaut ſind. Jm Vordergrund der Freiballon
Und ſtellte ihm vor, daß er Jla, deſſen Taufe am Eroöffnungstag der Ausſtellung ſtattfand. Die Jla GBeſiter Hauptmann v. d. Thewalt)
mit dem Kaufgeld ſo gut war Sieger in der Ballönfüchsjagd, an der acht Freiballons teilnahmen,
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Der Thronprätendent der ſpaniſchen
KarliſtenPartei, Don Carlos, ſtarb

im 62. Lebensjahre

e

kauf nichts verſchlug.
ger Pomuchelskopp,“
OldHellmer-Klas, mit dem er zuſammen im
vorigen Jahr die Achtzig überſchritten hatte
Mutter Karlin war erſt achtundſiebzig alt
„Du biſt n richtiger Pomuchelskopp! Denn ſie

„Du biſt n richti

können Dir exprieren un denn wirſt Du von
Amts wegen mit 'n Schandarm rausgeſetzt.“

„Was? Aus mein Eigentume!“
„Well, mien Jung!! Eigentum oder nich!

Das is, wie mit n Fiſchl Haſt n im Garn,
denn gehört er Dir.
Garn.“

„Allwo?!“
„Mit das Exprierungsgeſetz. Sie legen Dir

den Koopſchilling für Deine Kat' hin, un ob's
Du's nu nimmſt oder nich, raus mußt Dul!“

„Das ſoll mal einer probieren, zum Dunner!
Jn meine vier Pfähl' bin ich Herr!“

ſtell
Jochen;

n meine vier Pfähß tdenn ihre Ehr brenn ich die Kat ab!

ſamt der Mutter im Altersheim unter
kommen könnte. Das Arbeiten

ſtützen.
„So lang' ich leb', lebt Gott!“
Auch die Nachbarn rieten zum Ver

Prinzeſſin Beatrice von Sachſen
Koburg-Gotha, eine Couſine des
regierenden Herzogs Karl Eduard von
SachſenKoburgGotha und der Königin
Eng von Spanien, deren Vermählung
mit dem Prinzen Alfons von Spanien

Aufſehen erregte

ginge
doch ſchon lange nicht mehr, und die
er alten Sparpfennige würden viel
leicht bald aufgezehrt ſein. Was
dann Er ſei bei ſeiner großen Fa
milie außer ſtande, die Eltern zu unker

Der älteſte aktive Staatsbeamte in Deutſchland
Jm Alter von 95 Jahren iſt der Steuer-Ein
nehmer Hartmann aus Rützheim in der
Pfals jetzt in den Ruheſtand getreten. Er

war 70 Jahre lang im Staatsdienſt.

Er machte es jedoch nicht wahr, obwohl die
Expropriierung trotz ſeines Widerſpruches er
folgte. Jn ohnmächtiger Wut knirſchte er wäh
rend des ganzen Prozeſſes, zumal Mutter Kar
lin' in Tränen zerfloß, daß ſie nun keinen eige
nen Herd mehr haben ſollte. Ueber den Schmerz
der Gefährtin ſeines langen Lebens vergaß er
ſich ſelbſt und war nur noch bemüht, ſie zu trö
ſten und die Wolken, mit der ihre letzten Tage
verſchleiert waren, zu verſcheuchen. Er mochte
wohl auch eingeſehen haben, daß das Fauſtin
der-Taſche-ballen nutzlos ſei. Das Geld das
er für ſeine Parzelle und ſeine Hütte erhielt,
reichte für zwei Plätze im Altersheim der Ha
fenſtadt, und morgen ſollten ſie dahin über
ſiedeln, denn vor einiger Zeit ſchon war an
„Herrn Fiſcher Siltmann“ die formelle Auf-
forderung ergangen, das Grundſtück zu räu
men, widrigenfalls uſw.Nachts wälzten ſie ſich in ihren blaugeblüm-
ten Kiſſen und konnten nicht ſchlafen.

„Jochenke,“ ſagte Karlin', „morgen ſind wir
ja woll nich mehr beiſammen, denn biſt Du bei
die Mannslüüt und ich bei die Fraunslüüt.“

„Ja, Karlin', das is nu mal ſo. Aberſtüber Tag ſind tbir zuſammen.
„Hm ei, wenn ich nu mal nächtens ſterben

wollt, denn müſſen ſie Dir doch rufen, da mußt
doch bei mir ſein.“
NNa, ich bin doch älter als Du, erſcht komm
ich ran.“

ſagte ſein Jugendfreund,

Un ſie haben Dir im

Dir doch nich ſo dwatſch an,
wenn ſe Dir expriert ha'm, ſind ſie

Herr, un nich mehr Du. Un wenn De denn
nich gehſt, denn verbrichſt Du den Hausfrieden.“

„Das ſind ja

Angelika Hartmann, die unermüd-
liche Förderin der Fröbelſchen Päda-
gogik, beging kürzlich in Leipzig, wo
ſie ſeit dem Jahre 1875 wirkt, ihren

30. Geburtstag.

„Nee, Jochen, das überleb' ich nich
lang. Die haben mir auf'm Gewiſſen,
daß ſie uns das Dach über'm Kopp weg
nehmen.“

„Na, vielleicht
gut.

„Man kann doch nich allens,
man will.“

„Du ſollſt ſoviel Kaffee drinken, als
e ich bring' Dir immer meinen
noch.“

„Na, darfſt Du denn Deine Piep
rauchen

„Wiß doch auf m Hof. Un wenn
ich nich raus kann, denn priem ich.“
Soll Aberſt keinen Schnaps darfſt

i trinken n neinen Rum a ittag„J, den drint heimlich
„Na, denn is man gut. Aberſt,

Jochenke, weißt? In vier Wochen wärunſ goldene Hochgelt geweſt.“

„Geweſt?! 98 auch ſo noch!“

is s da auch ganz

wie

Die Gemahlin des neuen Reichskanzlers,
Frau Martha v. Bethmann-Holl-
weg, iſt eine Tochter des verſtorbenen
Ritkerſchaftsdirektors Guſtav von Pfuel
auf Wilkendorf. Jhrer Ehe ſind zwei
Söhne und eine Tochter entſproſſen.
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Soll woll ſein, man feiern können wir ſe nu nich, wie
ich mir das immer gedacht hab Der Paſtuhr ſollt' uns
nochmal einſegnen, wie vorn Jahr 'ner fuffgig.

va Vor n Jahr ner fufſ zig
„War Dir das ſchön Du glaubſt gar nich
„Aberſt, Olſche, ich war doch auch dabei!“
„NVa, wißl Nee wie man da jung war.
„Oho, Du warſt all n bißchen alt, achtundzwanzig. Wir

haben doch ſo lang warten müſſen.
„Ach, un wie wir uns gut waren
„Sind wir doch noch, Olſche!l“ Und Old-Jochen kletterte

aus den Kiſſen hervor, ſehzte ſich zu ſeiner Frau auf den Rand
der Bettlade und küßte ſie auf die runzlige Wange

„Jochenke, Du holſt Dir 'ne Verkühlung.“
So ſchnell es ſeine ſteifen Glieder erlaubten, kroch er in

die Kleider, zog einen Stuhl an die Lade und blieb nun neben
ſeiner Frau ſitzen.

„Jch kann heut partuh nich ſchlafen.“
„Mir will auch kein Schlaf nich kommen.

Jch ſteh auf un koch Dir ne Taſſ' Kaffee
„Oder Dir!“
„Nee, wiß nich, Vater. Jch denk bloß, Du frierſt.“
„Nanu, ſo'n Jungſcher wird frieren!“
Sie ſtand aber wirklich auf, und bald ſaßen die beiden

Alten, vom flackernden Feuer beſchienen, vor der bauchigen
braunen Kanne auf dem niedergeſeſſenen Sofa und ſchlürften
den nach Zichorie duftenden Trank.

Mutter Karlin konnte aber hin und wieder einen bangen
Seufzer nicht unterdrücken. Deſto aufgeräumter gab ſich
Jochen, wenn's ihm auch ſelbſt das Herz zuſchnürte. Er ſuchte
ihre Seufzer wegzuſcherzen, redete von den ſchönen Tagen der
Jugend und begehrte übermütig Kuß auf Kuß

„Weißt noch Olſche, wie wir mal den großen Fang hat
ten un ich hab' Dir denn das rotſeidene Knüpptuch mit
gebracht

„Na wiß! Das hab' ich doch noch.“
„Hols raus, Karlinke, un bind's um. Mach' Dir ſchmuck

für Deinen jungſchen Mann!“
„Du biſt n bißchen rapplig, Vater,“ ſagte ſie lächelnd,

aber ſie holte das Tuch und band es um.

Weißt was?

De Und nun ſaßen ſie aneinandergeſchmiegt wie ein jungesS ieebespaar, und er hielt ihren Kopf feſt in ſeinem Arm, daß
er ſtill liegen mußte, ohne zu wackeln und zu nicken, ſtrich ihre
Wangen mit den harthäutigen Händen und fuhr liebkoſend
mit den Fingern über ihre dünnen weißen Haarſträhnen.
Dabei ſchwatzte er von alten Zeiten. Old-Karlins gelbe Wan-
gen bekamen noch einmal einen roſigen Schimmer, und aus
ihren trüben Augen ſtrahlte ein matter Schein von Glück
ſeligkeit.

„Weißt noch weißt noch?!
Leiſe plaudernd, ſich ſelbſt in der Vergangenheit ver

lierend, ſetzte er die Erinnerungen fort. Wie ſie ein
zogen in die vom Vater ererbte alte Hütte und viele Jahre
ſparen mußten, um ihr ein neues Dach aufzuſetzen, das nun
auch längſt den Regen wieder durchließ; und wie ſie Erde im
Schubkarren herangeholt, um das Gärtchen hinterm Hauſe
anzulegen; wie ſie Eröbeeren gepflanzt und dann aus dem
erſten kleinen Beet vier neue beſchickt hätten; und die Blumen
alle Jahre!

„Ach,“ meinte OldKarlin, „nu kommen bald die Vijolchen
und die Schneeglöckchen, un wir ſind nich da

„Laß man ich hol' ſe Dir alle, die ſind ja nich mit
expriert.“
ten Zeiten Wie der Junge kam und groß wurde und ihnen
Sorge machte und dann die Freude, die ſie mit den Enkeln
hatten, wenn ſie kamen und die ſtillgewordene Hütte neu be
lebten

Weißt noch Von den Plänen,die ſie gehegt, von ſeiner Lieblingsidee,
alten Hütte ein neues Haus zu bauen, und von ihrer Abſicht,
dann im Sommer an Bädegäſte zu vermieten, plauderte er

Und wie dann die Hoffnungen einſchrumpften.
„Ja, bis wir ſelbſt nich mehr ne Heimat haben, bis wir

rausgeſetzt werden Und ſie begann an ſeiner Bruſt
zu ſchluchzen, und da übermannte es Old-Jochen ebenfalls, er
konnte ſich der Tränen nicht mehr erwehren. Bis jetzt hatte
er heldenhaft gegen Schmerz und Wehmut angekämpft, nun
aber hielten ſich beide umſchlungen und weinten, bis die ſal-
zige Flut in den alten Augen verſiegte und ſie mitſammen
ſitzend einſchliefen, eins an das andere gedrückt.

Und um ſie abzulenken, ſchwatzte er weiter von al

an die Stelle der

Draußen pfiff der Frühlingsſturm, die See donnerke,
und im Dachboden kniſterte das Gebälk. Das Feuer auf dem
Kaminherd erloſch langſam, die letzte Glut verglomm und ein
kalter Haüch ging durch die Stube. Da erwachten ſie fröſtelnd
Der Tag war angebrochen, der ſchlimme, ſchlinme Tag

Es ſah ſo unwohnlich aus bei ihnen, daß ſie nun doch
eine leiſe Sehnſucht nach dem Altersheim überkam, und das
erleichterte ihnen den Abſchied. Die Sachen, die ihr Sohn
hatte haben wollen und was ſie an die Nachbarn verhandelt
und verſchenkt hatten, waren geſtern ſchon abgeholt. Nun
packten ſie, was ſie mitnehmen konnten, daß es bereit ſtehe,
wenn der Wagen vorfuhr. Viel war es nicht. Für jeden das
Bett, eine Lade für die Kleidung und ein Stuhl. In der
Hütte blieb nichts zurück, als einiges Gerümpel, das niemand
mochte, und dazu zählte auch das alte Sofa, von dem bereits
drei Beine durch Klötze erſetzt waren. Es wäre gewiß bei dem
Verſuch, es von der Wand abzurücken, zuſammengebrochen.

Als ſie aber hinausgingen, weinte Karlin' doch wieder,
und auch Old-Jochen wiſchte die Tränen heimlich mit dem
Handrücken weg.

Die erſte Zeit waren ſie im Altersheim ziemlich zuftieden,
wenn auch der Gram um den verlorenen eigenen Herd ſie
niederdrückte, ſodaß ſie beide ſichtlich verfielen. Beſonders bei
OldJochen war dieſer Verfall arg bemerkbar. Er hatte ſich
bisher gerade gehalten und eine friſche Geſichtsfarbe gehabt.
Nun ging er gebeugt, und er und Karlin bekamen einen durch
ſichtig blaßgelblichen Teint, die ſcharfen Geſichtsfalten wurden
ſchlaff und weich, und Jochens bisher ſo klare Augen wurden
matt und trübe.

Der Frühling geſtattete ſchon den Aufenthalt im Freien,
und ſie ſaßen zumeiſt Hand in Hand auf einer Bank im
„Garten“, wie der mit einigen Bäumen beſtandene Hofplatz
genannt wurde, oder waren bei ihrem Sohn auf Beſuch. Mit
den anderen JInſaſſen vertrugen ſie ſich vorzüglich, aber man
hatte ihnen bald in gutgemeintem Spott wegen ihres immer
währenden Beiſammenſeins die Bezeichnung „das Brautpaar
beigelegt. Die Mär von Philemon und Baucis kannten die
Jnſaſſen des Altersheims wohl nicht.
So innig hatten ſie ſich, trotz ihrer Liebe, eigentlich ſelbſt
in jungen Jahren nie zuſammenge funden Bis in die letzten
Tage hatten die Anforderungen des Lebens ſie mehr ausein
andergehalten. Jetzt hatte die Außenwelt kaum noch ein Jn
tereſſe für ſie. Zu ſorgen hatten ſie nichts, Anſprüche an das
Leben ſtellten ſie nicht mehr; ſie waren in ihrem einzigen
Wunſche einig, daß keins das andere überleben möchte. Ja,
heimlich betete jedes, daß ſie mit einander ſterben dürften
Auch darüber, daß ſie bei ihrer goldenen Hochzeit kein kleines
Feſt in ihrer eigenen Hütte machen konnten, hatten ſie ſich be
ruhigt. Vielleicht würde ſich gar niemand, nicht einmal ihr
Sohn, der Bedeutung des Tages erinnern, da ſie es vermieden
davon zu ſprechen. Sie behandelten die Sache wie ein ſüßes
Geheimnis und flüſterten darüber, wenn ſie allein waren
und dann zog es wie Verklärung über ihre wächſernen Grei-
ſengeſichter. Sie wollten den Tag nur in ſich ſeiern, kamen
dann aber doch ſchließlich dazu, daß die Jhrigen auch etwas
davon haben ſollten. Er fiel ja auf einen Sonntag, und ſie
nahmen ſich vor, die Familie ihres Sohnes dann mit einem
Nachmittagskaffee zu kraktieren. Die Sonntagsnachmittage
brachten ſie gewöhnlich dort zu.

„Du kochſt'n ſelbſt, Mutſchke, doppelſteif, un Deine Feier
tagsſort'. Wir nehmen gleich n großen Kuchen, ne Bab', mit
un ich leiſt mir ne feine Zigahr“ für n Düttchen eine, ne
Howannah.“

Die Phantaſie von Extrakaffee und Havanna- Zigarre
verflog jedoch ſchnell, denn am anderen Tage bereits war Har-
linke krank.

Das war bei ihrem Alter ſchon ſchlimm, wenn ſie auch
nur über Kopfſchmerzen, Schnupfen, Apvetitloſigkeit und Hin
fälligkeit klagte. Schmerzlicher wurde es jedoch für die bei
den Alten dadurch, daß der Arzt es für einen leichten Jn
fluenzaanfall erklärte und Karlinke in das extragelegene
Krankenzimmer bannte, damit die anderen Jnſaſſen nicht an
geſteckt würden. Aus demſelben Grunde durfte Jochen auch
nicht zu ihr. Sie waren ganz verzweifelt darüber, aber weder
der Arzt noch der Hausinſpektor ließen ſich durch Bitten er
weichen. Denn das Krankenziminer beherbergte jetzt noch
eine alte Frau, die einen viel ſtärkeren Jnfluenzaanfall be
kommen hätte, als Karlinke. (Schluß folgt.)

35*
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Die älteren Yemeſter.
Von

Buntwechſelnde Lichter flimmern über helle Kleider,
Fräcke und Uniformen. Der Feſtſaal des Korpshauſes iſt in
Glang getaucht, welcher teils vom Plafond, teils aus den mit
geſtickten Bannern, Rapieren und Mützen reichverzierten Tan-
nengewinden hervorſtrahlt

Ein Aufgebot von Schönheit, Jugend, Rang und Reich
tum füllt die Räume, und rhythmiſche Klänge fordern zur Po
longaiſe auf, und dem chaotiſchen Wirrivarr folgt wöhlorganf
ſiertes, paarweiſes Einherſchreiten

Unter dem Türrahmen eines Nebenraumes, wohin ſich
die Figuren des Tanzes nicht mehr erſtrecken, ſteht ein Herr,
höch und ſchlank, in tadelloſem Anzuge. Ueber die gekrauſte
Hemdenbruſt zieht ſich das blau grün-ſilberne Band. Des
ſtümmen Zuſchauers Haar, das die Neigung zeigt, ſich zu locken,
aber ſehr kurz gehalten wird, iſt leicht ergraut. Ueber die
linke Wange, ſowie durch den einen Naſenflügel, laufen tiefe
Durchzieher. Die leuchtend blauen Augen ſehen klar, aber
fremd in die Menge, unter der ſie vergeblich bekannte Ge
ſichter ſuchen.

Da klopft ihm jemand auf die Schulter. „Leibfuchs,
Du hier 2 Aus der Anrede klingt frohe Ueberraſchung,und ein endloſer Händedruck bekräftigt die Wiederſehensfreude.
Des Einſamen Augen ruhen gerührt auf der kleinen, aber
proportionierten Geſtalt und ihren anſprechenden Zügen, die
durch flotte Renommierſchiniſſe etwas Verwegenes haben

„Mein lieber Rüktger,“ ſagt er warm, wieviel habe ich
heute ſchon an Dich gedacht Wie lange haben wir uns

nickt Rütger bedeutſam.
nicht geſehen„Sunfzehn Jahre „An Dir ſind
ſie ſpurlos vorübergegangen, Bornfeld

„Na, na Aber wie geht's Dir, und wie weit haſt
Du's gebracht

„Normalkarriere e Regierungsrat, drei Stunden
von hier.“

„Verheiratet?“
„Nee aber dafür in einem Neſte, wo der Paſtor ſteinalt, die Aanten verlobt, Förſter und Doktor verheiratet

t ſind, der Traum innewohnender Und umliegender Schwieger
mutter, obgleich da umgsitkert ein keckes Lächeln ſeinen
bärtigen, ausdrucksvollen Mund obgleich es bekannt jſt,
daß ich mal ſehr für treuloſe Frauen geſchwärmt habe

„Schwerenöter Da werde ich meine Frau vor Dir
hüten müſſen

„Deine Frau? Wo iſt ſie?“
„Jch ſcherze Bornfeld ſchüttelt den Kopf, traurig,

wie es Rütger ſcheinen will.
„Eine Wunde alter Freund? Ja, die Weiber
„Nein, nein nimmt der Große ſchnell Partei „Mein

Fall paßt nicht in die Rubrik der getwiſſenloſen Koketterie
Meine Praxis war klein, Vermögen habe ich nicht, trotzdem
gefiel mir nur eine, die an Glanz und Ueberfluß gewöhnt war.
Sie hatte mich lieb, fand aber nicht den Mut, der Leidenſchaft
zuliebe und aller Vernunft zum Trotz meine kärglichen Aus
ſichten zu teilen und durch Entbehrungen ein ſtandesgemäßes
Auftreten zu ermöglichen Da mußte ich entſagen, kreiſte als
Schiffsarzt mehrmals um die Erde, erhielt kürzlich einen
ehrenden Ruf nach e hörte dort von unſerem Stif
tungsfeſte und da bin ich

„Recht ſo, daß der Hall: „Danubia ſei's Panier!“ in Dei-
nem Herzen widerklang,“ lobt Rütger und drückt im Nach-
gefühl gemeinſamer Jugendluſt und Burſchenfreude noch ein
mal des Freundes Hand. „Sahſt Du ſchon Bekannte?“

„Nein, Konfuchs, ich bin ſehr fremd geworden. Du
orientierſt mich wohl ein wenig?“

„Gern. Jch ſtehe den ganzen Abend zu Deiner Ver
fügung.“

„Den ganzen Abend?“ wiederholte Bornfeld verwundert.
„Haſt Du denn nicht engagiert?“

„Jch tanze nicht mehr,“ erklärt Rütger übereifrig.
„Nanu? Da ſteckt wohl etwas dahinter?“ droht Born

feld lächelnd.
Rütger bekennt ungern, aber er bekennt doch. „Jch bin

vor nicht langer Zeit ſchmerzlich daran erinnert worden, daß
ich in die Reihen der älteren Semeſter zu rangieren habe,“ ſagt
er mit markanter Bitterkeit.

„Doch nicht etwa durch die inne wohnenden und umliegen-
den Schwiegermütter?“ ſcherzt Bornfeld.

„Gewiß nicht Aber da ſchwirrt ſo ein unreifes Däm
chen hier herum, ich zeige ſie Dir gelegentlich, man verkehrt

tauſchen in ſprühender Luſt zwei Satze aus
ſchneidiges Mädel, die

im beſten Einvernehmen dahingleiten

Gruppe, welche den Freund und ſeine Tänzerin umgibt.

(Nachdruck verboten.

ſehr angenehm in ihrem Vaterhauſe, die gefällt ſich darin,
mit ihrer grünen, naſeweiſen Jugend zu protzen. Es hat ſie
vermutlich geärgert, daß ich auf dem letzten Balle ſie erſt en
gägierte, als ich mir einige Touren bei ſchönen Fräuen ge
ſichert hatte. Und wie ich ſie um einen Schottiſch bitte, da
ſümmt ſie gang frech vor ſich hin „Polka, Polka tanz ich gern

aber nur mit jungen Herrn
Bornfeld lacht amüſiert. ja alter Freund unſere

grauen Haare richten eine Scheidewand zwiſchen uns und dem
jungen Nachwuchs auf

„Sag! das nicht,“ beſchwört Rütger den Freund beinahe
feierlich. „Jch fühle mich noch lange nicht als greiſer a
Nur tanzen will ich nicht Und gerade heute nichtUnd mit dem unartigen, Dimhen natürlich erſt recht nicht
Da iſt ſie übrigens da,Ein junges Mädchen in n ſchwebt auf Rütger zu und

redet ihn mit melodiſcher Stimme an „Herr Regierungsrat,
mein Tänger iſt ausgeblieben Da komme ich zu Jhnen.“

Sehr angenehm,“ brummt Rütger und rührt ſich nicht,
Ihre Freude bewegt ſich in ſehr beſcheidenen Grenzen,“

e das hübſche Mädchen. Kommen Sie, der Walzer
etzt ein.

Gnädiges Fräulein, Jhr Ruf ehrt mich und der Walzerder „luſtigen Witwe“ ergreiſft mich mit den Weh wie wei

land den armen Schiffer
„Nu, dann warten Sie nicht, bis die Wellen Sie mit

ſamt dem Kahn verſchlingen,“ neckt ſie auffordernd.
„Meines Wiſſens iſt keine Damenwahl,“ windet ſich Rüt-

ger in erheuchelter Unſchuld und ſtellt, um abzulenken, Born
feld vor. Sie nickt dieſem huldvoll zu, blitzt aber dann Rütger
aus zürnenden Augen an: Ich hätte nie gedacht, daß eine
Dame im hellerleuchteten Ballſaale à la Diogenes mit der
Laterne einen Kavalier ſuchen e„Löſchen Sie Jhre Laterne aus Fräulein Jutta,“ ruft der
Beſiegte feurig, hier ſteht einer Und zwei Augenpaäre

„Jſt doch ein
„Jſt doch ein netter

e ü e e e
Er müſtert die

Viel
Wahrhaftig! Pro

Damals ſchon ein geſuchter en heute eine
Kapagzität. Er ſieht noch famos aus Aehnlichkeit undVertraulichkeit nach zu ſchließen, iſt er Juttas Vater. Und
die Dame in anſpruchsloſer, aber ſchicker Toilette von ſilber
grauer Seide neben ihm?

Bornfelds Herz ſteht einen Moment ſtill. Er öffnet die
blauen Augen weit weit und ſtarr. Wie kommt Elvire
Haag hierher? Und wie in die Reihen der Mütter? Aber
wie kann er ſich nur fragen! Sie iſt offenbar Pahlens zweite
Frau. Aus ſeiner Formloſigkeit gegen ſie und Juttas Nonchalance, mit Wer ſie ihre Federbog an Elvires Arm hängt, ent

JuttaKerl, der Regierungsrat
Beluſtigt verſolgt Bornfeld das e

erſchauftauchen und unweit von ihm Halt inachen.

leicht iſt ein bekanntes Geſicht darunter
feſſor Pahlen.

nimmt Bornfeld die Zuſammengehörigkeit der drei. Gebannt
ſieht er hinüber Er findet Elvire unverändert. Nur um den
Mund, der damals ſo ſorglos lachte, liegt etwas Herbes, Kum
mervolles. Glücklich ſieht Elvire nicht aus

Bei ihrem Anblick ſtehen die alten Wünſche ſeines Her
zens mit neuer Sehnſucht auf, und er koſtet im Geiſte noch
einmal den kurzen Rauſch zwiſchen Wonne und Enttäuſchung
durch Jetzt iſt Elvire allein Sie ſieht umher und
begegnet zufällig ſeinem rückhaltlos-anklagenden Blick. Jhre
Augen ſind mit ſo wonnigem Staunen auf Bornfeld gerichtet,
daß er förmlich auf Elvire zuſtürmt. Obwohl ſie es nicht lei
den will, zieht er langſam ihre Rechte empor und küßt ſie mit
hingebender Weichheit. „Elvire, gnädige Frau,“ flüſtert er,
erfüllt von dem, was er nicht vergeſſen kann.
9 Sie errötet. „Sie irren, Ottfried. Jmmer noch Elvire

gäg,
Wie da ſeine Augen aufleuchten!

mir dieſen Tanz!“
Dankend lehnt ſie ab. „Was würde man ſagen, wenn ſich

Doktor Pahlens Hausdame in den Reigen miſcht!“
„Hausdame?“ wiederholt er ungläubig. „Aus Gefällig-

keit oder Laune? Verfolgen Sie einen Zweck damit, oder
haben Sie ſich etwa mit den Jhren überworfen?“

„Nichts von alledem,“ antwortet ſie und ſieht tieftraurig
zu ihm auf. „Die Verhältniſſe zwangen mich auf dieſen

„O, dann ſchenken Sie
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Poſten Ohne uns das Geringſte zu hinterlaſſen, iſt Papa
plötzlich geſtorben Meine rat und hilfloſe Mutter verfiel
darüber in Tiefſinn und wurde einer Anſtalt übergeben. Die
Brüder ſchlagen ſich mutig durchs Leben, da verſuche ich, es
ihnen gleich zu tun.“

Er ſchaut ſie lange an, wie um das Unglaubliche zu faſſen,
dann entſchlüpft ſeinen Lippen, was er ſich eigentlich nur den
ken wollte: „Arme Elvire

„Arme Elvire,“ wiederholt ſie leiſe und nickt ſanft dazu
„Wie lange hat das niemand zu mir geſagt! Was man hart
von mir forderte und ich gewiſſenhaft erfülle, erſcheint allen
ſo ſelbſtverſtändlich und wird mit keinem Worte freundlicher
Anerkennung gelohnt. Jhr Mitleid tut mir wohl

„Kommt es Jhnen ſo wunderbar vor, Elvire, daß ich mit
Jhnen leide? Jch ſah ja meine Zukunft einſtens mit der
Jhren vereint, Sie aber griffen vernichtend in meine
Träume

„Jch war eine Törin. Jhre Frage war mein letztes Glück.
Seitdem ſteht das Leben für mich ſtill.“

„Wirklich?“ Wie heller Jubel klingt's.
Es iſt ihr peinlich, ſich mit ihren Gefühlen für ihn ver

raten zu haben, und ſie kommt auf ihn zurück. „Nun aber
ſprechen wir endlich von Jhnen, Ottfried

„Später Erſt muß ich eins wiſſen: ſind Sie mir noch
gut, Elvire?“

Aus ſeinen Blicken lieſt ſie erneutes Werben, und ſüßer
Schreck läßt ſie erblaſſen.

„Ottfried, Sie wollten 2“
„Leidenſchaftlich gern will ich
Ueber Elvires verklärtes Geſicht huſcht ein letz? Zweifel:

„Und nicht nur aus Großmut, Ottfried?“

Einzig aus Liebe, die in all den Jahren an Tiefe und
Stärke nichts eingebüßt hat. Und ich freue mich, meiner Frau
heute mehr bieten zu können, als damals.

„O, was das änbetrifft,“ wehrt ſie in reizender Beſcheiden
heit ab, „ſo lockt mich erhöhter Lebensgenuß nicht mehr, ſeit

Seit
„Seit er mich von Dir getrennt hat.“
Ganz ſelig iſt er über dieſes erſte „Du“. Er beugt ſich

tiefer zu ihr nieder und redet innig auf ſie ein ſüße Tor
heiten, verlockende Bilder einer engen, aber trauten, zierlichen
Häuslichkeit, in der Elvire ſchalten würde in Liebe für den
Geliebten, als Gefährtin ſeiner Gedanken und Erfolge. Er
würde ſie mit all der Zärtlichkeit umgeben, die Elvire daheim
genoſſen, und die Beglückte dankt ihm dafür mit verheißungs
vollem Lächeln. Wie entbehrlich ſcheint ihr heute aller Luxus
durch die Herzensregungen, die ſie einander täglich, ſtündlich
werden bezeugen können!

Selbſtvergeſſen ſchauen ſie ſich an und verwünſchen die
Schranken der Konvention, die ihnen jetzt keine Liebkoſung
geſtatten.

Der Walßzer iſt zu Ende, Jutta und Rütger kommen auf
geregt zurück. Das hübſche Mädchen verſteht es brillant, den
Regierungsrat ganz für ſich allein zu behalten. Die beiden
verzanken ſich zwar mehrmals leidenſchaftlich, verſöhnen ſich
aber immer mit Hingebung und ſtellen ſich beim Souper in
übermütiger Laune als Brautpaar vor.

Von ihrer lauten Luſt umbrandet, drücken ſich Bornfeld
und Elvire verſtohlen die Hände, und Bornfeld ſieht ver
gleichend von der ausgelaſſenen Jutta zu Elvire, deren Augen
das Glück mit Tränen füllt.

Haus Willfried.
(Fortſetzung.)

Die Schaudernde fuhr in die Höhe. Der Jmpuls durch
zuckte ſie, davonzueilen, ſich in die Wohnung ihrer Eltern zu
flüchten und nie wieder zurückzukehren. Aber der Gedanke an
ihr Kind fiel ihr ſchwer auf die Seele Sollte ſie Roſa zurück
laſſen bei dem Mann, der finſter, freudlos umherging, mit
ſchuldbeladener Seele, von furchtbaren Gewiſſensqualen dar
niedergedrückt? Oder ſollte ſie Roſa mit ſich nehmen? Aber
würde er es dulden? Würde er ihr nicht nacheilen und das
Kind zurückfordern? Was ſollte ſie ihm dann entgegnen? Wie
ſollte ſie überhaupt ihren Eltern ihre Flucht aus dem Hauſe
des Gatten erklären? Sollte ſie ihre eigene ſchwere Schuld
eingeſtehen, ſich vor ihren Eltern und vor ihrem Kinde für im
mer bloßſtellen? Sollte ſie Schande und Schmach, die Ver
achtung ihrer Eltern, ihres Kindes und aller ihrer Verwandten
und der Freunde der Familie gegen ſich heraufbeſchwören?

Aechzend, unfähig zu einer entſcheidenden Handlung, zu
einem erlöſenden Entſchluſſe, ſank ſie auf die Polſter zurück,
ſich begnügend, ihrer Angſt und ihrer ratloſen Verzweiflung in
einem ungeſtümen Tränenſtrom Luft zu machen.

Als der Abend ins Zimmer dämmerte, klopfte Fräulein
Paſſow an die Tür. Ob die gnädige Frau nicht zum Abend-
brot kommen möchte. Sie verneinte und bat, ſie vor ihrem
Gatten mit Unwohlſein zu entſchuldigen. Dann öffnete ſie die
Tür zum Nebenzimmer, in dem die Erzieherin und Roſa ſchlie
fen, weit und entkleidete ſich, um ſich niederzulegen.

Mitten in der Nacht fuhr ſie plötzlich mit gellendem Schrei
in die Höhe. Fräulein Paſſow war ſofort munter, ſprang aus
ihrem Bett und eilte in das Nebenzimmer zu ihrer Herrin.
Frau Hildegard ſaß aufrecht in ihrem Bett, zitterte wie Espen
laub und ſah mit weit aufgeriſſenen, fieberhaft glänzenden
Augen um ſich.

„Was iſt Jhnen denn, gnädige Frau?“ fragte die Erziehe
rin erſchreckt.

Die Gefragte packte das junge Mädchen am Arm und
ſchmiegte ſich an ſie, als ſuche ſie Schutz bei ihr.

„Haben Sie nichts gehört?“ flüſterte ſie und ſah mit wir
ren, angſtvollen Augen nach der Tür.

„Nicht das geringſte, gnädige Frau. Sie haben gewiß
nur geträumt.“

Aber die Zitternde ſchüttelte heftig mit dem Kopf und
drückte ſich noch ängſtlicher, noch enger an die neben ihrem Bett
Stehende.

„Nein, nein! Jch habe es ganz deutlich gehört. Es rüt-
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telte etwas an der Türklinke.“ Sie ſchreckte wieder in den
Armen der ſie mitleidig Umfangenden zuſammen.

„Haben Sie nicht eben wieder etwas gehört, Fräulein?“
„Nein, nicht das geringſte gnädige Frau. Beruhigen Sie

ſich doch nur! Es iſt wirklich nichts.
Die Exaltierte, die ſicherlich unter der Nachwirkung eines
quälenden Traumes litt, horchte angeſtrengt nach der Tür und
ſtarrte durch das vom hereindringenden Mondſchein halb er
hellte Zimmer.

Der Erzieherin wurde ſelbſt allmählich unheimlich zumute,
und ſie hatte Mühe, die Furcht, die ſie anſtecken wollte, von ſich
abzuwehren.

Soll ich Licht machen, gnädige Frau?“ fragte ſie, die be
drückende Stille unterbrechend.

„Ja, jal! Aber gehen Sie nicht fort, Fräulein um
Gotteswillen nicht!“

„Nein, nein!“ Fräulein Paſſow trat an den Nachttiſch
und entzündete die darauf ſtehende Kerze. Dann ſchritt ſie zu
der Tür, öffnete und leuchtete auf den Flur hinaus. „Sie
ſehen,“ ſagte ſie, ſich wieder in das Zimmer zurückwendend,
„es iſt niemand da.

Frau Hildegard nickte und begann ſchon etwas ruhiger zu
atmen.

„Jch danke Jhnen, Fräulein. Setzen Sie ſich, bitte, noch
ein Weilchen zu mir!“

Fräulein Paſſow ſtellte den Leuchter auf den Nachttiſch
und nahm auf dem Bettrand ihrer Herrin Platz. Frau Hilde-
gard ſaß noch immer aufrecht in ihrem Bett. Jhre Blicke irr
ten noch immer unruhig nach der Tür und im Zimmer um-
her. Die Erzieherin drückte ſie ſanft an den Schultern in die
Kiſſen zurück.

„So, nun ſchlafen Sie wieder, gnädige Frau! Es war
wirklich nur ein Traum, der Sie erſchreckt hat Es war
wohl etwas ſehr Häßliches, was Sie geträumt haben?“

Frau Hildegard nickte ſchwach. Plötzlich verhüllte ſie ihr
Geſicht mit den Händen und brach in ein bitterliches Weinen
aus. Aufs tiefſte erſchüttert beugte ſich die Erzieherin über ſie.

„Aber, gnädige Frau, was iſt Jhnen denn?“ Und dann
richtete ſie ſich wieder auf und griff zu dem Leuchter. „Jch
werde den Herrn wecken laſſen.“

Da ſchnellte Frau Hildegard in die Höhe.
„Nein, nein! Bleiben Siel! Bleiben Sie!“
Das klang ſo angſtvoll, ſo verzweifelt, daß das junge



Mädchen ſofort wieder zu dem Bett zurlickkehrte, den Leuchter
wieder hinſtellte und ſich über die mit fieberglängenden Augen
zu ihr Aufblickende beugte und ſie kröſtend wie ein Kind in
die Arme nahm.

„Aber, ſo beruhigen Sie ſich doch, gnädige Frau! Mein
Gott, was iſt Jhnen denn nur? Alſo Herrn Willfried ſoll ich
wirklich nicht rufen?“

Die Gefragte umklammerte das junge Mädchen mit
aller Kraft.

„Nein, nein! Um Gotteswillen nicht!“ rief ſie mit allen
Anzeichen einer großen inneren Angſt.

ASchön! Alſo dann bleibe ich.“ Die Erzieherin ſetzte
ſich wieder auf den Betkrand und ließ die ſich wie ein furcht
ſames Kind Gebärdende ſanft in die Kiſſen gleiten „Nun
ſchlafen Sie aber auch, gnädige Fraul“

„Ja, nun will ich ſchlafen.“ Frau Hildegard ſtreckte ſich
matt, gähnend. Plötzlich richtete ſie ſich noch einmal in die
Höhe. „Haben Sie auch den Riegel vorgeſchoben, Fräulein
Bitte, ſehen Sie doch noch einmal nach!“

Die Erzieherin mußte ihr den Willen tun und ſich über
zeugen, daß die Tür auch verſchloſſen war. Dann kehrte ſie zu
ihrer Herrin zurück, die ſich nun beruhigt wieder zum Schlum
mer legte. Mit ihrer Rechten feſt die Hand der vor ihr Sitzen
den umſchließend, ſchlummerte ſie endlich wieder ein

Am anderen Morgen fühlte ſie ſich noch ſo angegriffen,
daß ſie ſich nicht erheben konnte. Sie ſchrieb in ihrem Bett
ein paar Zeilen an ihre Müutter, die dem Ruf ſogleich folgte
Frau Kienitz ſchlug beim Anblick ihrer Tochter erſchrocken ihre
Hände zuſammen. „Wie ſiehſt Du aus, Kind!e“

Frau Hildegard umklammerte die ſich erſchüttert über ſie
Beugende mit ihren Armen.

„Nimm mich mit, Mutter! Jch halte es nicht mehr aus
bei ihm. Jch komme ja um vor Angſt!“

Frau Kienitz ſah ihrer Tochter lange in das bleiche, in
heftiger Gemütsbewegung zuckende Geſicht.

„Du biſt krank, Kind,“ ſagte ſie endlich beſorgt. „Jch
werde einmal ernſtlich mit Deinem Mann ſprechen.

Aber die Kranke hielt ſie krampfhaft am Arm feſt.
„Nein, nein, Mutter! Um Gotteswillen ſprich nicht mit

ihm, ſage ihm nichts
Die alte Dame ſchüttelte verſtändnislos mit dem Kopf.
„Es muß aber doch etwas geſchehen,“ verſetzte ſie. „Du

mußt auf ein paar Wochen fort. Warum habt Jhr denn dies
mal Eure gewohnte Sommerreiſe noch nicht angetreten?

Frau Hildegard ſchauderte.
Mit ihm? Um keinen Preis der Welt, Mutter!“
Frau Kienitz blickte immer erſtaunter, immer ſorgenvoller

und befremdeter.
„Jch begreife Dich nicht.“ Sie drückte die in ihren Armen

Zitternde liebevoll an ſich. „Willſt Du mir denn nicht endlich
einmal Dein Herz ausſchütten, Hilde?“

„Jch ich kann ja nicht, Mutter!“ ſchluchzte die Unglück
liche in bitterem Seelenkampf. „Quäle mich nicht Jch
kann nicht.“

Frau Kienitz ſah, daß ſie vorläufig nicht weiter in die
Kranke dringen durfte, daß Ruhe zurzeit das einzige Heil
mittel war, das der Leidenden geboten werden konnte. Und
ſo bettete ſie die Schwache wieder in ihre Kiſſen, und als ſie
unter ihrem tröſtenden Zuſpruch endlich eingeſchlafen war, er
hob ſie ſich leiſe und ſchlich aus dem Zimmer, um mit ihrem
Schwiegerſohn zu reden.

Robert Willfried erhob ſich höflich von ſeinem Schreib
tiſch, als er ſeine Schwiegermutter bei ſich eintreten ſah, aber
die Miene, mit der er ſie begrüßte, war keine beſonders er
freute. Seine Augen blickten eher düſter und vorwurfsvoll
als freundlich

„Hildegard iſt krank,“ ſagte die alte Dame, nachdem ſie
ſich, der Einladung ihres Schwiegerſohnes folgend, geſetzt hatte.

„Haben Sie ſchon den Arzt gerufen?“ fragte der Fabrik
beſitzer, ohne ſonderliche Beſorgnis.

„Nein! Jch glaube auch nicht, daß der Arzt hier viel
helfen kann. Jch halte ihren Zuſtand mehr für ein Gemüts-
leiden.“ Und aufmerkſam, forſchend zu ihrem Schwiegerſohn
hinüberblickend, fragte ſie ſtark intereſſiert: „Jſt denn etwas
vorgefallen zwiſchen Jhnen beiden, Robert?“

Der Fabrikbeſitzer lehnte mit dem Rücken gegen das Fen
ſter. Seine Arme hatte er über der Bruſt untereinanderge
ſchlagen. Er ſah eine Weile ſchweigend, mit den Zähnen hef
tig an ſeiner Unterlippe nagend, vor ſich hin. Plötzlich erhob
er ſein Geſicht, in dem eine tiefe, leidenſchaftliche Bewegung
vibrierte, und entgegnete bitter: „Es iſt nichts zwiſchen uns
vorgefallen. Wir haben nur erkannt, daß wir um unſer Glück
gewiſſenlos betrogen worden ſind.“

Die alte Dame rückte unter den durchbohrend auf ihr
ruhenden Blicken des Mannes unruhig auf ihrem Stuhl.

Ich verſtehe Sie nicht,“ verſehte ſie mit unſicherer
timme.

„Sie verſtehen mich nicht?“ wiederholte er mit der gan
zen Schärfe, deren ſein Organ fähig war. „Sollten Sie nicht
wiſſen, Frau Obeklehrer, daß Hildegard mich nicht liebte, mich
nie geliebt hat? Sollte es nicht Jhr Einfluß geweſen ſein,
der Jhre Tochter beſtimmt hat, troßdem meine Frau zu wer
den, obgleich ihr Herz nicht mir gehörte, ſondern Der
Sprechende unterbrach ſich, fuhr aber gleich darauf mit beben
der Stimme fort, in der flammender Unwille, tiefſter Schmerz
zitterte: „Ja, vielleicht liebte ſie damals ſchon einen anderen.

Frau Kienitz zuckte leiſe zuſammen.
„Einen anderen? Welchen anderen?“
Robert Willfried machte eine abwehrende Handbewegung.
„Es hat keinen Nutzen,“ ſagte er kalt, ablehnend, „über

Dinge zu reden, die nicht zu ändern ſind. Sie hätten früher
bedenken ſollen, ob Sie es einmal verantworten können, Jhr
Kind zu einer Ehe zu überreden, in der es nie ſein Glück fin
den konnte, abgeſehen davon, daß Sie ſich auch ſchwer gegen
mich verſündigten, als Sie mich glauben machten, daß Jhre
Tochter meine ehrliche, heiße Liebe erwidere.“

Die ganze überquellende Erbitterung, der ganze fiebernde
Schmerz, den der unglückliche Mann nun ſchon ſeit Monaten
ſtill mit ſich herumtrug, kam in dem Klange ſeiner Stimme
e ſprach aus jedem Zuge ſeines blaſſen, verſtörten

eſichts.
Eine beklemmende, unheimliche Stille folgte den bitter

anklagenden Worten. Man hörte nur die lauten, ſchnellen
Atemzüge der beiden Menſchen, die ſich, Abſcheu und Furcht
vor einander im Herzen, mit zu Boden gekehrten Geſichtern
ſtumm einander gegenüberſtanden.

Endlich erhob der Fabrikbeſitzer wieder ſein Antlitz
„Sie ſehen nun, was Sie angerichtet haben!“ ſagte er in

leiſem, dumpfem Ton.
„Aber die alte Dame erhob ihre ineinandergeſchlun

genen Hände und fand endlich wieder Worte, „wenn Sie mir
nur ſagen wollten, was eigentlich vorgefallen iſt! Hat denn
Hildeg 2

Robert Willfried wehrte mit ſo heftiger Gebärde ab und
ſah mit ſo zornſprühendem Blick zu ihr hinüber, daß ihr das
Wort auf der Zunge erſtarb.
Nichts iſt vorgefallen,“ verſeßte er, anſcheinend ganz

ruhig geworden. „Ich ſagte es Jhnen ſchon. Jch habe nur
eingeſehen, daß mich meine Frau nicht liebt, und unter dieſer
Erkenntnis iſt meine eigene Liebe geſtorben.“

„Aber, was ſoll denn nun werden?“
„Nichts!“ ſprach er tonlos, faſt flüſternd, wie zu ſich ſelber

„Wir werden nun nebeneinander weiter leben, wenn auch einer
dem anderen innerlich fremd und feindſelig geworden iſt.

Frau Kienitz ſtreckte wieder ihre Arme nach oben, als
wollte ſie die Hilfe des Himmels anrufen.

„Aber das iſt doch furchtbar!“ ſtöhnte ſie, während ſich die
Gewiſſenspein in ihr regte. „Mein armes Kind wird mir
darüber zugrunde gehen!“

„Das hätten Sie früher bedenken ſollen.“
Die alte Dame ſchluckte und würgte, als ſtecke ihr etwas

in der Kehle, das nicht heraus wollte.
„Wäre es da nicht beſſer,“ wandte ſie endlich ſchüchtern

ein, „Sie trennten ſich lieber?“
„Nein! Davon kann nicht die Rede ſein. Wir haben

Rückſicht auf Roſa zu nehmen. Jhre Kindheit und Jugend
ſoll nicht durch die Schuld anderer vergiftet werden.

„Freilich, freilich! Aber eine Erholung braucht Hildegard
dringend. Sie werden nicht wollen, daß ſie ganz und gar zu
grunde geht. Wenigſtens für eine Zeit muß ſie hier heraus,
bis ſie erſt ihre Gemütsruhe wiedererlangt hat.“

„Schön! Jch habe nichts dagegen, daß ſie eine Reiſe
macht oder in ein Sanatorium geht. Vielleicht begleiten Sie
Jhre Tochter.“

Frau Kienitz nickte.
„Es wird wohl nicht anders gehen, wenn Sie nicht

ſelbſt
Robert Willfried machte eine heftig abwehrende Hand

bewegung.
„Jch? Nein, daran iſt nicht zu denken
Frau Kienitz blieb faſt den ganzen Tag bei ihrer Tochter;

auch für die Nacht logierte ſie ſich bei Frau Hildegard ein.
Am anderen Tage reiſten ſie beide auf vier Wochen nach

einem in Thüringen gelegenen Sanatorium ab.
(Fortſetzung folgt.)



e S herrlichen oberbaheriſchen Alpenſees wird verſäumen, einen ſolchen
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Jntereſſantes aus aller Welt.
Jm ganzen Deutſchen Reiche iſt wohl kaum ein Stückchen Landſchaft

den Nakturfreunden und den Landſchaftsmalern- ſo bekannt und ſo lieb, als
Er iſt nicht ſo großartig, nicht ſo verblüffendder Hinterſee in Oberbahern.

Der Hinterſee mit dem hohen Göll in Oberbahern.

als der berühmte Königsſee und der Oberſee. Aber die Bilder, die
er bildet, ſind mannigfaltiger, die Formen der Berge, die ihm um
ragen, höchſt charakteriſtiſch; er iſt in den verſchiedenen Stimmungen
der Luft zugänglicher und bietet in ſeiner Umgebung tauſend reigende
Eingzelheiten. Ein Bild edelſter Naturſchönheit bietet er vor allem,
wenn man vom Weſtufer über ihn hinſchaut in abendlicher Beleuchtung.
Dann ſpiegeln ſich in wunderbaren Farben in ihm die beiden Alpen
gipfel des hohen und des kleinen Göll. Erſterer hat eine Höhe
von 2518 m, letzterer eine Höhe von 1751 m. Kein Beſucher dieſes

Die Köchin

durch einige
neue Bemer
kungen amü
ſierte. So
rief das Tier,
als die Haus

frau der
Köchin klin
gelte: „Ach,
laß ſie doch

noch mal
klingeln

Annonce.
Die reigzende
Dame, welche
letzten Sonn

tag hinter
dem Schützen
haus bei der

Kahnfahrt
verunglückte

und von dem
jungen Mann

gerettet
würde, wird,
falls Annähe
rung geſtattet
iſt gebeten, am

nächſten
Sonntag an

derſelben
Stelle wieder
ins Waſſer
zu fallen

Modern.
Beſucher: „Ja, was ſoll das Bild eigent

lich darſtellen Moderner Maler: „Da
mit befaſſe ich mich nicht das iſt Sache der Kritikl

LCLuſtige Ecke

Jn einer Familie wurde der Papagei,
ſtand, der größeren Wärme wegen den Winter über in die Küche gebracht. Als der
Winter vorüber, wurde er wieder in das Wohngzimmer geſtellt, wo er die Familie

Das alte Kaiſerſchloß zu Nürnberg.

Sonnenuntergang mit ſeiner feierlichen Schönheit zu bewundern.
Welcher Deutſche weiß es nicht, daß unſer glorreiches Kaiſerhaus,
das alte Geſchlecht der Hohenzoöllern, vor der Einſetzung in die
brandenburgiſche Kurwürde, als Burggrafen von Nürnberg von
dem Deutſchen Kaiſer belehnt war. Die alte Burg iſt zwar ſchon vor
langen Jahren niedergebraännt, indeſſen beſitzt das neuerbaute Schloß
noch einen alten Turm aus der Zollernzeit, den wir auf unſerem
Bilde im Hintergrunde hervorlügen ſehen. Unſer Bild zeigt die
Sonlpes des im damaligen Bauſtile wiedererrichteten hiſtoriſchen

oſſes.

e 5 ee e e e eC I
als Erzieherin.

deſſen Käfig gewöhnlich im Wohnzimmer

Doppelſinnig.
„Frau Rätin, Sie haben ſo wunderſchön gepflegte Hände

was tun Sie
nur dafür?“

ch
ich tue haupt
ſächlich gar
nichts!“
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